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der franzöſiſche Abrüſtungsplan abgelehnt 


Die Ausſprache in Genf abgeſchloſſen — Der Haupfausihuß vertagt — Der Ausklang der Konferenz ungewiß 
Genf. Die mehrtägige große Ausſprache über den gien und Polen bei ragen re Zuftimmung Zus Diplomaten in Aufruhr! 


franzöſi ſchen Abrüſtungs⸗ und Sicherheitsplan rückhaltung und Kritik zeigten. Die A t fü 
hat —— ergeben, daß der franzöſiſche Plan von eine Annahme des franzöſiſchen Planes iſt daher außer⸗ N 8 e 
den Großmächten als eine Grundlage für die Löſung der ordentlich gering. . Die Genfer Beſprechun en gegen die Abrüſtung, wie 
wi die „Abrüſtungskonferenz“ bezeichnet zu werden verdiente, 
haben wenigſtens für einige Tage ihre e Der 


r 


Abrüſtungsfrage abgelehnt wird. Die amerikaniſche 23 
Regierung hat in der kühlen und zurückhaltenden Erklärun Genf. Die Verhandlungen des a bis Mufti ſind 
des Botſchafters Gibſon eine Stellungnahme elehn = der Rede Paul Boncours vorläufig bis An der 
und ſich damit im weſentlichen als desintere ſiert nächſten Woche unterbrochen worden. Das Präftdium 
erklärt. Die Moskauer Regierung bezeichnet den fran⸗ der Kon erenz tritt am Donnerstag zuſammen, um über das 
öſiſchen Plan als eine neue Methode der Aufrü⸗ weitere Arbeitsprogramm der Konferenz zu beraten. Man 
4 ** und lehnt eine Teilnahme am franzöſtſchen Sicher⸗ nimmt an, daß von engliſcher und franzöſiſcher Seite eine 
beitsſuſtem ab. Die engliſche Regierung hat ihrerſeits gleichzeitige Behandlung des franzöſiſchen Planes und des 
in eindeutiger Form die Uebernahme irgendwelcher engliſchen Vorſchlages gefordert werden wird. 

neuer Sichekheitsperpflichtungen ſchroff als Von ee Seite wird mitgeteilt, daß entgegen den 
unannehmbar von ſich gewieſen. Die japapniſche ursprünglichen Abſichten ein deut Arbeitsp m der 
Regierung hat bezeichnenderweiſe zu dem franzöſiſchen Plan Konferenz nicht vo gelegt werden wird. Man 
über keine Erklärung abgegeben. Deutſchland, Ita⸗ hat ſich auf deutſcher Seite auf allgemeine Bemerkungen zu 
lien und Holland haben weitgehendſte ſcharfe ſachliche dem engliſchen Arbeitsprogramm beſchränkt, die 
Kritik an dem franzöſiſchen Plan geübt und den Grund: bereits in direkten mündlichen Verhandlungen mit der eng⸗ 
gedanken des franzöſiſchen Planes, erſt Sicherheit, dann Abs liſchen Abordnung gm Ausdruck gekommen find, Von maß⸗ 
rüſtung, als u unvereinbar mit den internationa- gebender deutſcher Seite wird der Standpunkt vertreten, daß 
len Abri ſtungsverpflichtungen und mit dem | für die Einreichung deutſcher Abrüſtungs⸗ 


elegt und dabei einige Wahrheiten geſagt, die im franzöſi⸗ 
ſchen Lager unangenehm empfunden wurden. Gleichviel 


15 welches nicht erreichbar iſt, die franzöſiſche Vorherr⸗ 


ſcha 
no chön hinter „Abkommen“, „Pakten und „Sicher⸗ 
heiten“ verklaufuliert ſein. Auch die Tatſache, daß Paul 
Boncour dem deutſchen Vertreter Nadolny gelegentlich die 
Zuſicherung gegeben haben ſollte, daß der er Vot? 
ag ſogar die Möglichkeit von „Nevifionen“ offen laſſe, 
L. über die Tatſache nicht hinwegtäuſchen, daß es Frank⸗ A 
a Ziel der Konferenz bezeichnet. anträge gegenwärtig kei 7 ran la BERKER, an ‚m eriter Linie darauf ankomme, Jeit zu gewinnen, die x ! 
er franzi Plan fand lebiglich eine Unterſtützung liegt und zunächſt der weitere Verlauf der Ver ungen 
durch die dre See Enten abgewartet werden müſſe. | 
| 


Die Nazimordpeſt wütet weiter 


Neberfälle auf die Opposition — Saalſchlachten und Morde — Neberfälle auf Redaktionen 


N m ſtarken Schnüren und entwendeten dann Ak. if 
Nächtliche Schießerei in Berlin Briefe. Die Eindringlinge find mit 99 
Drei Verletzte. . a entkommen. Das inzwiſchen herbeigerufene Ueberfallkommando 
Berlin, Gegen 23 Uhr wurde am Mittwoch eine Gruppe 


fand die meiſten der Angeſtellten moch gefeſſelt vor. 
von Kommuniſten, die von einer Verſammlung heimkehrte, a 


am Brabanter Platz von etwa 12 Nattionalſozialiſten beſchoſ⸗ de Valera wieder Präſident 
len. Die 26 fährige Kommuniſtin Alice Radzen erhielt einen des Staatsrates 


Lungen ſteckſchuß, rend ei weitere Kommuniſten ’ EEE 
. — der Tat flüchteten die Na⸗ Dublin. Am Mittwoch trat in Dublin der neugewählte 
tionalſozialiſten, ſo daß das kurz darauf eintreffende Ueberfall⸗ | 3, iriſche Landtag zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen. de Va⸗ 
kemmando nur eine Durchſuchung des in der Nähe gelegenen leta wurde mit 82 gegen 54 Stimmen wieder zum Bräftdenten 
Verkehrslokals der NSDAP vornehmen konnte, wobei in einer deb tete gewählt. Er gab hierauf ſeine Mini⸗ 
ſterliſte bekannt. 


Kegelbahn verſteckt 11 Piffolen mit Magazinen und 128 
Munition beſchlagnahmt wurden. i Abgeordneter — — A 4 in 2 —— 
Valera zum nten v ug, nun ruck, 
saalſchlacht in Braunſchweig bob ur Das nis l Bas , ur a be ee 
Braunſchweig. Im Konzerthaus kam es vor Beginn 
einer SPD: Be!jfammlung zu einer Sealjhladt, als 
etwa 200 uniformierte SsLeute nach Ausetnander⸗ 
ſetzung mit Mitglieder der Eiſernen Front in „Deutſchland 
erwache“⸗Ruſe aus brachen. Tiſche und Stühle flogen durch 
den Saal. Viele Perfonen wurden leicht, ſteben Perſonen 

wer verletzt. 
In der Stadt kam es nach der Auflöſung der Berſammlung 
an mehreren Stellen zu Rempeleien, 


Drei Schwer- und zwei Leichtverletzte 
in Königsberg 
Königsberg. Im Anſchluß an eine Verſammlung des 
Reichsbanners im Ge werkſchaftshaus auf dem Roßgarten 
m es in der Jägerhofsſtraße am Mittwoch abend zu einem 
ſchwe ren Zuſammenſtoß zwiſchen Reichsbannerleuten und Natio⸗ 
nalſozialiſten, bei dem mit Piſtolen, Meſſern und Schlag⸗ 
zuſtrumenten gegeneinander vorgegangen wurde. Einige Polizei⸗ 
deamte waren machtlos und mußten Verſtärkung heranziehen, 
las, aber nicht mehr einzugreifen brauchte. Die Reichsbanner⸗ 
eute hatten ſich inzwiſchen in das Gewe rkſchaftshaus 
farückgezogen. Im ganzen wurden drei Reichsbannerleute 
Her und einer leicht verletzt. Von den Nationalſozialiſten 
erhielt einer eine leichte Verletzung. 


Politiſcher Aeberſall 


1% Berlin. Am Mittwoch gegen 15,30 Uhr erschienen etwa 
des ben mit Piſtolen bewaffnete Männer in den in 
r Chauſſeeſtraße 105 gelegenen Geſchäftsräumen des Verlages 


Entwicklung der deutſchen Verhältniſſe abzuwarten und 
ſchließlich dann durch die Bereinigung der deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Beziehungen pi Koſten noch unbekannter Verbündeter 

. angen, die ſich heut im Rahmen der 
weltpolitiſchen Spannungen noch nicht im vollen Umfange 
abzeichnen. Wenn er die dauernden Reviſionsgeſpräche 
die rſchauer Diplomatie durch ihren Vertreter verkünden 
läßt, daß bei aller Beachtung der franzöſiſchen Pläne doch 
konkrete Abkommen im weiten Maßſtab wichtiger ſind, als 
alle * Beratungen ohne ein prartiſches Ergebnis, ſo 
wird man dieſem Beſtreben nur zuſtimmen müſſen, gleich⸗ 
viel, was ſich hinter dieſer Forderung verbirgt. Man 45 
endlich die Dinge beim richtigen Namen nennen, melde es 
Fe verzeichnen ſind und worüber in der Abrüſtungs⸗ 


chte der kleinen Entente, während Bel: 


haupt eine Einigung zu erzielen ſei. ' 

Gerade dieſer Frage, was in Gen nach den endloſen 
ate erreicht werden kann, re 3 
ob der polnische Standpunkt mehr auf die Wün War⸗ 
ſchaus als auf die 2 Londons oder Waſhington zu⸗ 
bach Dan in Paris erſtaunt 


lichen bei dem polniſchen Vorſtoß, der bei einem Teil der 
Diplomaten eine helle Aufruhr verursachte, bei den anderen 


h „fie die J | 
Balttir ne Balerad Wa anni ae Haldan Due | Derziäofe über, Giitope in jeher Beskepn englilden und 


de . brüſtungsplan“ zur Dis⸗ 
zu ſtellen, schließlich als Kompromiß inc 


ſieht, die dazu führen ſoll, daß irgendeine Einigung auf 


1 chland die Be⸗ 

n ſofort verläßt, wenn man ihm irgendwelche Kom⸗ 
75 1 1 3 — * — * — 

Hollands Kolonialbeſitz durch lrgendwie einschränken, denn eines iſt ſicher, daß Deutſch⸗ 


revolutionäre Propaganda gefährdete | ji nich mehr an die „Verjailler Feſſeln“ halten wird. Und 
Der Chef der holländiſchen Marine⸗Streitkräfte in Oſtindien, Kr dieſe Tatſache iſt es, die in Warſchau die größten 
Vizeadmiral J. J. Oſten. der eine ſtrenge Uterſuchung der Beſorgniſſe auslöſt. 

Meutereien an Bord des Kriegsſchiffes „De: Jeven⸗Provincjen“ Seit Marſchall Pilſudsti auch die polniſche Außenpolitik 
tsrüu einleitete. Angeblich find die Behörden einer weitverzweigten beſtimmt, gleichgültig, ob ſeine Organe von Ber oder Zalesfi 
ner, Zeitſchrift „Der Deutſche Weg“, eines Organs der revolutionären Propaganda auf die Spur gekommen, die eine geleitet werden, iſt man in Paris an e ee 
tatfona lſoztaliſtiſchen Oppolition, Sie feſſel⸗ ernſthafte Bedrohung des niederländiſchen Kolonialbeſitzes auf polniſcherſeits gewöhnt. Aber, daß eine Verſtimmung Platz 
en die im Büro anwesenden ſechs bis ſieben Angeſtellten mit den oſtindiſchen Inſeln darſtellt 12 - greifen könnte, wie ſie von verſchiedenen Blättern gefolgert 


2 4 See 
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wird, ijt mindeſtens übertrieben und wenn unſere National⸗ 
demokraten gerade zwiſchen Paris und Warſchau dunkle 
Mächte weben . lo haben ſie ja immer ein Abſtrömungs⸗ 
ventil, Deutſchland, zur Hand, und dieſem Gefühl hat man 
auch jetzt bei der Beratung des Militäretats Rechnung ge⸗ 
tragen und eine „Befeſtigung“ des Ai Korridors ge: 
fordert. Wenn demgegenüber der polniſche Vertreter auf 
der Abrüſtungskonferenz den raſcheren Abſchluß von Ab⸗ 
kommen und Sicherheiten fordert, 5 iſt dies zweifellos eine 
beſſere und vorſichtigere Politik als „Befeſtigungen“, deren 
Wert bei der fortſchrittlichen Kriegstechnik immer einen 
zweifelhafteren Wert haben werden. Abrüſtung und Sicher: 
heit aller Staaten iſt wichtiger, als der Popanz von Be⸗ 
feſtigungen, der Milliarden verſchlingt und doch die Kriegs⸗ 
gelebt ſelbſt nicht bannen kann, weil dieſe doch nur durch 
erſtändigung innerhalb der Staaten erreicht werden kann. 
Was für ein Intereſſe kann z. B. Deutſchland an einer 
polniſch⸗franzöſiſchen Verſtimmung haben? Dadurch wird 
doch nur die Geſamtlage undurchſichtiger und trägt noch 
weniger dazu bei, daß ſich eine Klärung der europäiſchen 
Verhältniſſe herbeiführen läßt. Gewiß, wenn zwei Freunde 
Streit bekommen, freuen ſich die anderen, aber dieſe Freude 
iſt im Intereſſe des Friedens, eine tief zu bedauernde. Ge⸗ 
wiß können die franzöſiſchen Freunde gegenüber den War⸗ 
ſchauer Opponenten, ihre Sprache reden und ſie haben ihre 
kacht die Mächtigen in Warſchau auch ſchon fühlen laſſen, 
was am beſten in der Ablehnung weiterer Anleihen an 
Polen zum Ausdruck kam. Und man wird auch in Warſchau 
nicht verkennen, daß die europäiſche Beruhigung nicht ohne 
ris und Berlin zu erzielen iſt. Aus der Pariſer Miß⸗ 
immung zur polniſchen Haltung in Genf, ſchon irgendwelche 
Schlüſſe ziehen zu wollen, iſt in jeder Hinſicht verfehlt, das 
ſei mit allem Nachdruck unterſtrichen, aber es ſchadet auch 
nichts, wenn den Abrüſtungsdiplomaten einige kernige 
hrheiten geſagt werden, daß die Völker weniger Reden 
hören, als ſchließlich doch Taten ſehen wollen. 


Rieſendemonſtration der engliſchen Arbeitsloſen gegen die Regierung Mac Donald 
Der Führer der Arbeiterpartei, Lansbury, bei ſeiner Anſprache an die Arbeitsloſen. Im Londoner Hyde⸗Park veranſtalteten 
die Arbeitsloſen eine Rieſenkundgebung gegen die Regierung, der vorgeworfen wird, daß ſie keine durchgreifenden Maßnahmen 
gegen die Arbeitsloſigkeit getroffen hätte. An der Kundgebung nahmen etwa 150 000 Menſchen teil, die ſich in langen Zügen 

c N durch die Stadt bewegten. 


Die Schilderungen der gegenwärtigen Lage ſind im 
Blickfeld der En Machthaber geſehen. Jeder „Friede“, 
der von den Diplomaten des kapitaliſtiſchen Regimes als 

eſichert“ gilt, iſt immer zweifelhafter Natur und in der 
utigen Situation für die Arbeiterklaſſe gefährlich. Man 
wird aus den bisherigen Beratungen kaum entnehmen kön⸗ 
nen, daß man es mit der Abrüſtung in Genf ehrlich meint. 
Man paßt ſich nur den Bedingungen an wie alle die in 
Genf tagenden Konferenzen nur ein Ziel haben, die heutige 
Welt mit „Mittelchen“ zu retten, die zwar nichts ſchaden, 
aber noch weniger helfen, fie wollen das „herrſchende Sy⸗ 
ſtem“ retten und merken nicht, daß eine Welt um ſie ein⸗ 
ſtürzt. Deshalb iſt es ihnen immer unangenehm, wenn fie 
an die Wirklichkeit erinnert werden, wie dies der ruſſiſche 
Außenminiſter Litwinow am Montag getan hat und in das 
gleiche Horn bließ auch, wenn mit anderen Tönen, der pol⸗ 
niſche Vertreter. Auf Genf, das ſei mit allem Nachdruck ge⸗ 
jagt, it dein Verlaß. Dort ſitzen die alten Mä mit ihren 
lomaten, während die Welt nach neuen Umformungen 
ieteriſch ihre Forderungen erhebt. t ein wenig 
hrheit zum Ausdruck, ſo folgt auch ein Aufruhr der 
Diplomatenperücken, ſie werden aufgeſcheucht, um einige 
Stunden ſpäter im alten Trab „zu rennen“, dafür zu jorgen, 
15 nichts Praktiſches geſchieht, welches ihr Daſein über⸗ 
flüſſig macht. Und ſo ein wenig Aufruhr hat immer ſeine 
gute Seite, die Welt wird begreifen lernen, daß es doch 
810 dieſen Methoden nicht weietergeht, und das iſt ſchon 
viel, wenn ſo etwas in Genf geſchieht! Il. 
Die Trauerfeier für den erſchoſſenen 

Bürgermeiſter Kaſten in Staßfurt 
Staßfurt. Nachdem am Dienstag abend die Leiche des er⸗ 
ſchaſſenen 1. Bürgermeiſters von Staßfurt, Kaſten, im Fackel⸗ 
ſchein vom Knappſchaftskrankenhaus in das Volkshaus über⸗ 
führt worden war, fand am Mittwoch um 14 Uhr die A b⸗ 
ſchiedsfeier ſtatt. Ein Vertreter des Freidenker⸗ 
verbandes, dem der Verſtorbene angehörte, würdigte das 
Leben und die Perſönlichkeit Kaſtens. Im Auftrage des Ma⸗ 
giſtrats widmete Stadtrat Dobberkau dem toten Bürger⸗ 
meiſter herzliche Worte des Dandes, Für die Stadtverordne⸗ 
ten ſprach der ſtellvertretende Stadtverordnetenvorſteher. Nach 
dem noch ein Vertreter für die Arbeiter, Angeſtellten und Be⸗ 
amten der Stadt herzliche Abſchiedsgrüße an den Verſtorbenen 
gerichtet hatte, ſprach namens der Sozialdemokratiſchen Partei 
Deutſchlands Staatsſekretär Nil ges, der erklärte, daß die 
Partei in ihm einen Mann verloren habe, wie die Partei nicht 
viele aufzuweiſen habe. Zum Schluß ſprach im Namen der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Landtagsfraktion Stadtrat Wittmaack⸗ 
Magdeburg (M. d. L.), der darauf hinwies, daß Kaſten über 
10 Jahre dem Preuß iſchen Landtag angehört habe. Reöchs⸗ 


banner: Formationen und eine große Trauergemeinde ga⸗ 
ben dem verſtorbenen Bürgermeifter das Ehrengeleit bis zur 
Stadtgrenze. Die ſterblichen Ueberreſte wurden nah Bernburg 
zur Einäſcherung überführt. 


ReichstunoraHammiſſar Bredow geht? 

Reichsrundfunkkomniſſe⸗ Staatsſekretär a. D. Dr. Hans 

Bredow, der ſei“ 4029 dieſen Poſten innehat, ſoll fein Rück⸗ 
rietsgeſuch eingereicht haben. 


Außenminiſter Beck zur Abrüſtung 


Die Stellungnahme Polens — Naſcher Abſchluß gefordert — Von Genf nichts zu erwarten 


Warſchau. In einer Erkläru der halbamtlichen 
Sazeta Polska“ verſucht Außenminiſter Beck die 
Stellungnahme des polniſchen Vertreters auf der Abrü⸗ 
ſtungskonferenz zu rechtfertigen und den Eindruck zu 
verwiſchen, den die polniſche Ablehnung des franzöſiſchen 
Abrüſtungsplanes vielſach gemacht hat. Er, Beck, habe nach 
einjähriger Beratungsdauer der Konferenz den Eindruck 
gewonnen, daß die Einzelheiten des Verhandlungs⸗ 
planes nicht . ſeien. Bis zur 
Herbsttagung des Völkerbundes müſſe die Abrüſtungskon⸗ 
ferenz zu greifbaren Ergebniſſen gelangen, um dem ſonſt 
zu erwartenden Peſſimismus vorzubeugen. Unter dieſen 
Umjtänden ſei die Zeit gekommen, ein durchführ bares 
an aa bee > mebiae 1 2 5 

iſchen Vor be ergeben, „ jemehr e 
Verband ungen im politiſchen Nahen Det eben e 
ringer die Ausſichten = eine Uebereinſ 8 ed ſeien. 
Unter dieſen Umſtänden könne auf politiſchem Gebiet ein 
Fortſchritt der Abrüſtu ngskonferenz nicht 
erwartet werden. Deshalb ſei dem polniſchen Ver⸗ 
treter empfohlen worden, der Konferenz den Abſchluß des 
erſten Verhandlungsabſchnittes vorzuſchlagen, einen eigenen 
polniſchen Abrüſtungsplan gibt es nach Anſicht des polni⸗ 
ſchen Außenminiſters nicht. . a 

In nationaldemokratiſchen Kreiſen Polens hat die 
Stellungnahme des polniſchen Vertreters alles andere eher 
als Begeiſterung hervorgerufen. Durch die Ablehnung 
Polens habe der franzöſiſche Vorſchlag den Partner ver⸗ 
loren, der zu ſeiner Verteidigung verpflichtet geweſen ſei. 


Das müſſe nach Außen den Eindruck tiefer Verſtimmung 
zwiſchen Warſchau und Paris hervorrufen. Dieſen Be⸗ 
fürchtungen gibt beſonders der nationaldemokratiſche 


„Kurjer Warszawski“ Ausdruck, der bemerkt, daß ein ge⸗ 
meinſchaftliches Auftreten der Verbündeten nicht . 
erwartet werden könne, wenn ſie in der grundſätz⸗ 
lichen Frage der Abrüſtung nicht mehr übereinſtimmten. 


Die franzöſiſch-engliſchen Beziehungen 

Paris. Die Wochenzeitſchrift „Marianne“ hat Macdo⸗ 
nald, Auſten Chamberlain und Neville Chamberlain 
über die franzöſiſch⸗engliſchen Beziehungen befragt. Macdonald 
erklärte u. a., daß die Sicherheit, die auf der Macht aufgebaut 
ſei, einem Laus gleiche, das auf Sand errichtet ſei. Der 
Friede ſei die Sicherheit. 2 d tritt ferner 
energiſch für die Durchführung der Verträge von Lauſanne 
ein. Auſten Chamberlain ſagt u. a., er würde eine deutſch⸗ 
franzöſiſche Annäherung gern ſehen. Eine großmütige 
Liquidierung der Vergangenheit ſei das einzige Mittel, ein an⸗ 
nehmbares europäiſches Leben wieder herzuſtellen. Die Fran⸗ 
zoſen müßten die Mentalität des Siegers, die ihnen nicht zu⸗ 
ſtehe, aufgeben. Der Geiſt von Locarno müſſe wieder gefun⸗ 
den werden. Neville Chamberlain weiſt auf die Notwendigkeit 
der Aufrechterhaltung des Lauſanner Abkom⸗ 
mens hin, von dem die Sicherheit und die Zukunft Europas 
abhänge. 


Wieder ein Streik 
in der ameritanifchen Aukomobilinduſtrie 
Neuyork. Zum zweitenmal innerhalb von 14 Tagen hat 
Amerika einen großen Automobilſtreik. Am Dienstag traten 
in der Fabrik der Hudſon⸗Motor⸗Co. in Detroit 3000 
Arbeiter, die ausſchließlich Fahrzeuggeſtelle herſtellen, in den 
Ausſtand. Dadurch wurden in der gleichen Fabrik weitere 
3000 Mann, die Motoren und die übrigen Automobilteile an⸗ 
fertigen, zum Feiern gezwungen. Die Ausſtändigen verlangen 
Lohnerhöhungen von 20 bis 30 v. H., den 8⸗Stunden⸗Arbeits⸗ 
tag, die 5⸗Tage⸗Arbeitswoche und beſſere Arbeitsbe dingungen. 
Die Werksleitung erklärt, der Ausſtand gehe auf die gleichen 
kommuniſtiſchen Anſtifter zurück, die kürzlich alle Ford⸗Fabri⸗ 
ken zum Stillſtand brachten. 


Die Kämpfe in der Provinz Dſchehol 
. Der japaniſche Vormarſch zum Stillſtand gebracht. 
Peking. Von chineſiſcher amtlicher Seite wird mitgeteilt, 
daß der von den Japanern aus der Richtung Tuljao nach Kailu 
eingeleitete Angriff mißlungen ſei. Mehrere japaniſche Truppen⸗ 
abteilungen jeien zwiſchen Kailu und Tunljao von chineſiſchen 
Truppen zurückgeſchlagen worden. Am 7. Februar ſoll es den 


Chineſen gelungen ſein, den japaniſchen Vormarſch zum Still⸗ 
ſtand zu bringen. Der Kampf in der Richtung Beipjao ſei bis 
jetzt noch nicht beendet. Die Japaner ſollen mehrere hundert 
Mann an Toten und Verwundeten verloren haben. \ 


Der japanijche Kronrat 
billigt die Regierungspolitit 
„Entſchloſſene Maßnahmen gegenüber dem Völkerbund“. 
Tokio. Im japaniſchen Kronrat erſtattete Außenmini⸗ 
ſter Graf Atſchida am Mittwoch Bericht über die Lage in 
Genf. Der Kronrat billigte die Politik der Regierung. Wie 
verlautet, beſteht zwiſchen der Regierung und dem Kronrat 
völlige Uebereinſtimmung. Die Muglieder des Kronrates 
ſollen, wie weiter verlautet, den Außenminiſter aufgefor⸗ 


dert haben, gegenüber dem Völkerbund entſchloſſene Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen und die Vorſchläge, die die lebens⸗ 
wichtigen Intereſſen Japans „gei nee, zurüiczuwetfen. 


an 

Tokio. Nach einem Funkſpruch der japaniſchen Admiralität 
wurde am 6. Februar abends ein japaniſches Minenboot bei 
Hankau am Pangtſe von chineſiſchen kommuniſtiſchen 
Truppen ſtark beſchoſſen. Zwei japaniſche Matroſen 
wurden getötet. Das japaniſche Minenboot erwiderte das Feuer 
und zerſtreute die kommuniſtiſche Bande. Die Verluſte der 
Kommuniſten konnten noch nicht feſtgeſtellt werden, da ſie ihre 
Toten und Verwundeten mitgenommen haben. f 


Die Si d kei 
e Sitzung in 255 N N 


Parteitag auf den 26. März verſchoben. 

Berlin. Der Parteiausſchuß der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei beſchloß am Mittwoch, für den Reichstag die 
bisherige Reichsliſte, die vom Parteivorſitzeunden Otto Wels 
geführt wird, ſowie für den Preußiſchen Landtag, geführt vom 
Miniſterpräſidenten Otto Braun wieder aufzustellen. Ferner 
ſtimmte er der Liſten verbindung mit der Staats⸗ 
partei für die Wahl zum Reichstag und zum Preußiſchen 
Landtag zu. Schließlich nahm er den Vorſchlag des Parteivor⸗ 
ſtandes an, den für den 12. März in Ausſicht genommenen Par⸗ 
teitag auf den 26. März zu verſchieben. Tagungsort 
bleibt Frankfurt a. M. 


Erdbeben in Süddeutſchland 


Karlsruhe. Am Mittwoch vormittag um 8,06 Uhr wurde 
in ganz Baden ein ziemlich heftiges Erdbeben verfpürt, 
das mach den Aufzeichnungen des geodätiſchen Inſtituts der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule Karlsruhe zwei Minuten lang dauerte. 

Das Erdbeben war fo heftig, daß ein Apparat dieſes Ins 
ſtituts außer Tätigkeit geſetzt wurde. Der Herd des Erdbe⸗ 
bens ift noch nicht genau feſtgeſtellt. Er dürfte im Bodenſee⸗ 
gebiet oder in der ſchwäbiſchen Alp zu ſuchen fein. Es han⸗ 
delt ſich um einen wellenförmigen Erdſtoß, der Heftige Erſchüt⸗ 
terungen in den Häuſern hervorgerufen hat. 


* 


Serre S STD MER 
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Der PBräfident des Verbandes 
der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften geſſorben 


Geheimer Landesökonomierat Ludwig Hohenegg. Präſident des für 
Reichsverbandes der deutſchen landwirtſchaftlichen Raiffe iſen T m. 
Genoſſenſchaften, einer der bekannteſten Führer des landwirt“ ur 


ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens, iſt 65 jährig verſtorben. 


Seetag. don 10. co 10%, 2. Blatt des „VBolkswille“ 3 
Polniſch-Schleſien Ein neuer Anſchlag auf die Arbeiterlöhne 


boten de de mehr Arbeiter reduziert werden, umſo beifer für die Arbeiter — 
Die Freie Bee Be 4 r e in einem ſehr „hohen Löhne“ müſſen wieder herhalten — Der Arbeiter verbraucht zu viel 


ig Verhältnis Danzig will als „Staat“ ganz un⸗ Kalorien — Die Kapitaliſten werden den Arbeitern noch die Epeiſen vorſchreiben 
ab bleiben, ſowohl in politiſcher als auch in wirt⸗ 


ſchaftl 5 ; Meinu nd Sagt, Die Generaldireftoren der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie J ſchinen ſind zurückgeblieben. — Es muß daher auf 
Kot Bang nalen bee e ef delgiſcen ſchreiben Bücher. Ueber was ſie dieſe Bücher ſchreiben, einem anderen Gebiete geſpart werden. 

Ausfuhr und Einfuhr lebt, mithin ſich an Polen anzuſchmie⸗ dürfte wohl nicht ſchwer zu erraten lein. Sie ſchreiben Zuerſt muß das Demobilmachungsgeſetz ganz ab: 

gen habe. Zweifellos iſt Danzig wirtſchaftlich von Polen über die „schwere Lage geſchafft werden. 


abhängig, denn ſelbſt Herr Falter hat dort ein Kohlenlager 
eingerichtet. Ueber Danzig ſchleppt er die oberſchleſiſche 

heraus und treibt damit Dumping in Skandinavien. 
Schon das verleiht manchem Ueberpatrioten das Recht, von 
Denzig Gehorſam zu verlangen. Hüben und drüben iſt 
Uebernational“ Trumpf, weshalb eine gegenſeitige Ver⸗ 
ſtändigung nicht gut möglich iſt. Man redet miteinander 


der Schwerinduſtrie und wie die Induſtrie aus der „ſchweren u brauchen wir Betriebsräte und einen Demo? Sie 
Lage hinauszuführen atlan den daß dann man von einem — —— daß nichts von den Dingen und behindern die 
Generaldirektor nicht reibt. Br über die Arſachen „Sanierung“ der Induſtriewerke. Die Verwaltung kann 
der Wirtſchaftskriſe ſchreibt f wird ſich hüten, darüber nicht jederzeit die Arbeiter abbauen, denn ſie muß zuerſt 
die Wahrheit zu ſchreiben Die „ st e der Industrie den Demo befragen. Es wird zuerſt konferiert und geprüft, 
haben die Generaldirektoren N ee Schaf, und das ift jehr umständlich, weil dadurch Zeit und Geld 
fung der großen Halder und Tasten Breisdiktafur und verloren gehl. Dann muß die Eiſenbahn die Frachtſpeſen 


weder deutſch noch polniih, redet immer vorbei und verſteht durch die hohen Gehälter und Tantiemen. ; abbauen und jeder Arbeiterſchutz bejeitigt werden. Kollek⸗ 
ſich nicht. 2 und zu geht eine der ſtreitenden Parteien Sie haben den Konſum 3 und die Kon⸗ tivverträge müſſen 285050 abgeschafft merken, 
um Völferbund und verlangt dort das Recht“, mit der „ und nA, an TEE Die Löhne müſſen der Lage des Betriebes an- 
n Abſicht, fi einer a Entſcheidung nicht zu Miſter Brooks, der Generaldirektor der Spolka Gieſche, epaßt werden 
unterordnen. x nationaliſtiſche Haß hat nicht nur eine hat ein Buch geſchrieben und führt darin den Nachweis, daß gepa ’ 


gegenleitige Verständigung verhindert, ſondern alle Lebens⸗ was durch die Kollektivverträge unmöglich gemacht wird. 
iete ergriffen, das ge ellſchaftliche Leben natürlich auch. 

ie und dort haben die Danziger Hitlerianer einen Polen 
— der Straße bezw. in einem öffentlichen Lokal angerem⸗ 
pelt, als er polniſch ſprach. Unjere guten Patrioten haben 


es im Intereſſe der Arbeiter gelegen iſt, 

Es l x be nie der Arbeite daß die Löhne abgebaut &o 
s liegt im Intere r Arbeiter, e e 1 { 2 

— in rn auch die Soziale e ar Man hat den Arbeitern bereits bewieſen, daß auch für ſie 

aber die Produktionsleiſtung eines einzelnen Arbeiters ge⸗ die Sozialverſicherungen gar keinen Wert haben. Wird der 


it ei 5 i i „ſteigert wird. Die Arbeiter haben angeblich ein Arbeiter arbeitslos o verliert er ſowieſo den Anſpruch auf 

8 . . 1 Intereſſe an der völligen Aushungerung und die Leiſtungen der Sozialverſicherungen. Wozu erit zahlen, 

Krakau und die „Zahodnia“ in Kattowiz haben allen Polen ee, der Arbeiterklaſſe, f wenn man davon nichls hat? Und zum Schluß kommt der 
f weil dadurch die Rentabilität der Schwerinduſtrie geſteigert Abbau der „hohen Löhne“. 


angedroht, ſie auf die „ſchwarze Liſte“ zu bringen, ſollten ſie 

erhugen. ihren Urlaub in Zoppot 8 zu wollen. 

Ein guter polniſcher Patriot hat im Lande zu bleiben und 

ſich redlich fn nähren, eventuell mit Salzkartoffeln. Aus- 
T 


wird. Steigt die Rentabilität, dann haben die Arbeiter | Die Löhne — 
eine beſſere Ausſicht für die Zukunft -- 05 wei 
Miſter Brooks ſtellt dabei 7 Stufen auf, die die Rück⸗ Er weiß das auch wiſſenſchaftlich“ zu begründen und weiſt 


landsreiſen ſind für Direktoren und Diplomaten vorbehalten. entwicklung des Kapitals durchmachen kann. Sie lauten: nach, daß der f eſiſche Bergarbeiter gegenwärtig 
ie reren eilten ermäßigte Bälle und die e 1. Das Kapital kann gezwungen werden, auf einen Teil um 46.5 Ni ver bejjer geſtellt iſt, als 197, 
tauchen keine. Trotz der großen Zahl der Diplomaten iſt der Gewinne, die berechtigt ſind, zu verzichten. N alſo in der beiten junkturzeit für die Kohleninduſtrie. 
man auf uns nirgends gut zu ſprechen, vielleicht gerade 2. Das Kapital kann gezwungen werden, auf jegliche Der Bergarbeiter verbraucht 5.19 Prozent ſeines Lohnes für 
wegen der teuren Päſſe. fälligerweiſe braucht man nach Gewinne 12 verzichten. den Tabak und Alkohol, und das iſt unglaublich viel. 
Danzig feinen Auslandspaßz, denn Danzig lebt in unſerem 3. Das Kapital kann vorübergehend, für beſtimmte Zeit, n Warſchau vertilgt der Arbeiter täglich 2695 
Staatsverbande als Freie Stadt. Wer alſo nach dem Aus der Müligen Barmittel verluſtig gehen. alorien (Wärmeeinheiten), der alle Berg⸗ 
land billig fahren will, ohne 500 loty für einen Paß aus⸗ 4. Kann das Betriebskapital verlieren, arbeiter vertilgt täglich 3946.7 Kalorien. 
zugeben, führt nach Danzig. So kam es, daß viele rger 5. Das Kapital kann in die Lage gebracht werden, ſich Unjer Kumpel frißt viel zu viel und überladet ſich den ö 
nach Danzig fuhren und ihren Arlaub in Jad verbrachten, einer Verpflichtungen nicht mehr entledigen zu kön⸗ Magen. So geht das eben nicht und er muß viel weniger N 
worüber ſic die Penſionate in Krynica und Zakopane und nen und gest Kreditfähigkeit einzubüßen. eſſen, damit er gejümder wird. Da hier die „Aufklärung“ | 
mit ihnen der „Blagierek“ mit „Zachodnia“ ſehr aufregten. 6. Kann teilweiſe das Vermögen einbüßen. eines Generaldirektors nicht viel nützt, jo muß ihm der 
Man fertigte eine „ſchwarze Lifte“ an und klebte fie an 7 Kann zu einem völligen Ruin und zum Verlust des Lohn gekürzt werden, dann wird er nicht mehr ſo viel ver- 
Allen Säulen in Kattowitz und Sosnowitz. Viel Aufregung ns 1 22a 3 ’ tilgen und er bleibt geſund. Der Arbeiter wird geſund und se 
hat allerdings die „ſchwarze Lifte“ nicht hervorgerufen, denn] Das find alſo die 7 Stufen der Nückentwicklung des Ka⸗ die Kapitaliſten auch. Die Generaldirektorengehälter können 1 
nicht alle teilen die Meinung des „Blagierek“ und der „Za⸗ pitals, und nach ahnt Miſter Brooks 5 geſteigert werden und die Schwerinduſtrie kommt dann aus * 
Hodnia“ über die Auslands reiſen. Wer durch Nationalismus befindet ſich die ſchleſiſche Schwerinduſtrie bereits der 7. in die 1. Stufe Es ſehlt nur noch, : SR 
nat geblendet i, der betrachtet die Welt nicht vom natio- in der ſiebenten Stufe, iſt mithin total pleite. daß die Kapitaliſten dem Arbeiter vorſchreiben, 22 J 
naliſtiſchen Geſichtswinkel. Die Welt gehört allen Menſchen] Trotz dieſer Generalpleite der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie iſt was er zu eſſen hat. 8 3 
N nicht allein den Diplomaten und Generaldirektoren.] Nilter Brooks kein Peſſimiſt, denn er kennt die Wege, die 22 Amerika hat ein Induſtriebetrieb die Angeſtellten und Be 
Die Sue enihaften der Menſchheit gehören allen, nach Rom führen, und die ſchleſiſche Schwerindustrie aus der Arbeiter gezwungen, Tran zu trinken. Dabei wurde feſt⸗ . 
dem Generaldirektor genau ſo wie ſeinen Angeſtellten und „ſchweren Lage“ hinausfühten können. In der Verwaltung | geftellt, daß der Arbeiter ſonſt nichts anderes als Tran 172 


Arbeitern. Wir lieben unſer Vaterland, aber wir lieben 

nicht minder die Welt und die Freiheit. Wir lieben das 

polniſche Volk — mit Ausnahme der Direktoren und der 

Schlachta natürlich — in der Gemeinſchaft aller anderer 

Volker. Deshalb proteſtieren wir gegen de Iſolierung und 
e Pr 


kann nichts mehr erſpart werden, denn hier hat man ſchon eſſen kann. Er lebt ganz gut dabei, bleibt leiſtungsfähig und 
alles getan, was ſich tun ließ. Die Direktoren ehälter find | die Löhne können dement prechend zugeſchnitten werden. — 4 A 
abgebaut worden, und die armen Direktoren leben nur noch] Miſter Brooks iſt ein Amerikaner und will unſere Arbeiter 33 
von den Salzkartoffeln. Ein ſtillgelegter Induſtriebetrieb | mit den amerikaniſchen Zuſtänden beglücken. Würden die * 
muß natürlich auch mehrere Direktoren en, zumindeſtens ſchleſiſchen Arbeiter Tran ſchlucken, dann können die Löhne — 
einen Verwaltungs- und einen techniſchen Direktor. Ein um 36 Prozent abgebaut werden und alle bleiben geſund, 3) 
ſtillgelegter Betrieb muß doch verwaltet werden, und es muß die Arbeiter und das Kapital, hauptſächlich aber das Groß⸗ 
noch ein techniſcher Direktor gehalten werden, denn die Ma⸗ kapital, denn das ſchwebt Miſter Brooks vor. 


Don nur ab ee eee lde ee Kaktowitz und Amgebung 


1. Februar an Kurgäſte Fahrkarten bis zu einer Entfernung Deutſche Elt lung in Eiche 
ernverſammlung in nau. 


non 100 en Jaht folgt. Ir den früheren Be⸗ 
ſtimmungen wurden Fahrkarten nur bis zu einer Mindeſt⸗ tbare Zuſtä r Mi its — Wird die 
entfernung von 50 Kilometern Ausgegeben. 5 Meg — aubliſe fhatfen 15 50 I 
Am vergangenen Dienstag verſammelten ſich in der Mun. 
derheitsſchule die Eltenn der deutſchen Kinder, um verſchiedene 
Berichte, ſeitens des Schulvorſtandes, entgegenzunehmen. Ferner 
Klagen mud Wünſche, inbezug auf Unterricht und andere An⸗ 
gelegenheiten, vorzubringen. Die Verſammlung wurde vom 
Vorſitzenden der deutſchen Schulkommiſſion Schidlo eröffnet. 
Nach Bekanntgabe der Tagesordnung, wurde der Bergmann 
Paluch Wilhelm als neues Mitglied in die Schulkommiſſion 
vom Schulleiter Gamola eingeführt. Vorſitzender Schidlo gab 
einen Bericht über die Weihnachtseinbeſcherung der armen 
Schulkinder. Aus demſelben konnte man entnehmen, daß, mer 
ben Naturalien, 111 Zloty eingeſammelt wurden. Seitens der 2 
Gemeinde kam der Teil von 31 Zloty der Minderheitsklaſſe zu. , 
Gemeindevorſteher Kosma händigte noch 36 Zloty der Schul⸗ 
kommiſſion aus, die von dem Reinerlös eines Wohltätigleits⸗ 
konzerts auch für die deulſche Schule bestimmt würde. Von 
dieſam Gelde wurden 26 Kinder mit Schuhen verſorgt. Ein 
beſonderer Dank wurde der Kaufmannsfrau Jacek ausgeſpro⸗ 
chen, die ein großes Paket zur Verteilung an die Schulbinder 
geipendet Hat, PR Annan > 
Der Vorſitzende ſchlug vor, ſeitens der Eltern, eine Hilfs⸗ 1 5 ö 


eſſe teilt nunmehr 
mit, daß hohe polniſche Staatsbeamte, beſonders aus Gdin⸗ 
gen, regelrecht nach Zoppot fahren und ſich dort dem Hazard⸗ 
piel widmen, An und für ſich haben wir nichts dagegen und 


2 


mit den teuren Päſſen beglückt haben, jahren zu den „Hits 
exianern“ nach u verſpielen dort ihr Geld. Die 
„Zachodnia“, die ſich gegen die jüdiſchen Bürger jo jehr auf: 
geregt hat, daß ſie den Sommer in Zoppot verbracht haben, 
ſchweigt über die Hazardſpiele der polniſchen Staatsbeamten. 


we 


IE) 


Zum Konzert von Vaſa Prihoda 

Der Geiger Vaſa Prihoda, der am 17. Februar, abends 
8 Uhr im biefigen Stadttheater konzertiert, ſteht heute an 
der Spitze aller Violinvirtuoſen. Geboren im Auguſt 1900 
als Sohn eines Kapellmeiſters zu Prag, entzückte er ſchon 
im Alter von 5 Jahren durch ſeine phänomenalen Geigen⸗ 
künſte, die ihm ſofort ein Engagement nach Amerika ein⸗ 
trugen, wo der Knabe, vom Publikum umjubelt, von der 
Preſſe einſtimmig als ein Wunder bezeichnet, über 50 Kon⸗ 
zerte fen Wieder nach Prag zurückgekehrt, widmete er ſich 


derſammlung der Spolka Bracka abgebaut. Die Renten⸗ 
Lupfänger betlagen ſich, daß die Kürzung nicht im Sinne des 
Statutes der Spolka Bracka erfolgt iſt. Die Verwaltung 
art auf, daß der Abbau der Sozialrente ab 1. Januar 
nach dem Artikel 3 run, ‚erfolgt ift und 25 
1 


ernſteſten Studien an der Prager ſikhochſchule, wo er 
die Meiſterklaſſe von Profeſſor Marak beſuchte. Im Alter 
von 14 Jahren ſchloß er die Studien ab und begann ſeine 
ausgedehnten Tourneen, die ihn von der Kritik aller Län⸗ 
der als der „Neue Paganini“ begrüßt, durch n 
Nord- und Südamerika, Südafrika Auſtralien, egypten, 
Palästina, China, Japan uſw. führten, Prihoda iſt der 
Prototyp des Virtuoſen. Seine Technik iſt von einer noch 
nie gekannten W und Klarheit, dazu kommt ein 
wundervoll füßer, großer Ton, den er ſeiner Stradivarius⸗ 
Geige entlockt, und ein echtes Muſikantentemperament. Aus 
den vorliegenden Preſſeurteilen nennen wir folgende: New 
Yorker Times: „Noch nie hörten wir einen Geiger von jo 
phantaſtiſchen Ausmaßen, der eine unglaubliche, keine 
Schwierigkeiten kennende Virtuoſität mit ſo herrlicher, durch⸗ 
dachter Geſtaltung und ſo kriſtallklarem Ton vereint.“ — 
Politiken, Kopenhagen: „Beiſpiellos iſt dieſes Wunder 
Prihoda, beiſpiellos in der genialen Fülle des Großen und 
Sroßartigen. Prihoda vereint die Qualitäten von einem 
Dutzend prominenten Geigern“. — Dem muſikliebenden 
Publikum ſteht ein großer Genuß bevor, den ſich ſicher nie⸗ 
mand entgehen laſſen wird. Prihoda, der ſeit vielen Jahren 
in Wien lebt, wo er mit der Tochter des berühmten Quartett⸗ 
meiſters Arnold Roſee verheiratet iſt, wird von dem be⸗ 
kannten Münchener Pianiſten Otto A. Graef begleitet. — 
Karten ſind ſchon jetzt an der Kaſſe, ul. Teatralna, zu 
haben. Telephon 16—47. 


5 kaufen ober verkaufen? 
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„Volkswille“ 


und Witwenrenten, die erſt nach dem 1. Januar feſtgeſetzt 
diurden mit 25 Prozent, während die Waiſenrenten, bie nach 
leſem 1 wurden, mit 10 Prozent abgebaut. 
daher gehen die Rentenkürzungen ab 1. Januar im Sinne 
— tatutariſchen Vorſchriften in Ordnung und die Klagen 
daß entner ſind unbegründet. Es kommt eben darauf an, 
Salt die Kürzung 25 Prozent betragen muß und das iſt der 


— 


Gegen die sitzſteuer zugunſten der Arbeitsloſen 

Nach 12 Uhr in der Nacht wird von einem jeden Gaſt 

N den Kaffeehäuſern und Gaſtwirtſchaften 50 Groſchen 

5 itzſteuer“ für die Arbeitsloſen erhoben. Die Einkaſſie⸗ 

zung dieſer Steuer führt 05 oft zu unliebſamen Auftritten, 

veſonders bei ſolchen verſpäteten Gäſten, die bereits Lein⸗ 

| Fand in der Taſche haben und die 50 Groſchen nicht mehr 

| ümablen können. Die Gaſtwirte haben daher an die Steuer⸗ 
t 


Lammiſſion zu wählen, die dem Schulvorſtand behilflich ſein 
oh, Man einigte ſich, Frau Jacet, Frau Laske und Herrn 
Goldmann in die Kommiſſion hineinzuwählen. Ferner wurde 
über die Verſchickung der Ferienlinder verhandelt. 
. „um entſpann ſich arne dege Oisbufſion über die Zuftände ER; 
in der Schule. Gerade die Minderheitsklaſſe befindet ſich in 20 
einem nubeſchreiblichem Zustand. Die Schreibtafeln find von 
ihrer Farbe Die Kinder der letzten Bänke können 
überhaupt micht ſehen, was auf der Tafel ſteht. Die Wände 
ſind fünf Jahre micht mehr geweißt. Schmutzig und zerritzt, fo 5 
daß es eine Schande iſt, dieſelben anzufehen. Nach einer aus⸗ 2 
giebigen Aussprache wurde beſchloſſen, ein Proteſiſchreiben an 1 
den Gemeindevorſtand zu richten, damit in dieſem Jahre das ER 
Uebel beſeitigt wird. Die deutſchen Kinder haben dasſelbe 5 
Recht, in einer ſauberen und gefunden Schulllaſſe den Unter⸗ 
richt gu empfangen, denn die deutſchen Eltern zahlen auch fo 
die Steuern wie die polnischen Eltern. 
Nachdem noch Informationen erteilt wurden, betreffs Neu⸗ 5 
anmeldung, bezw. Ummeldung, in dieſem Jahre, erhielt Leh⸗ 7 9 
rer a. D. Ran ocha das Wort zu einem Vortrag über „Gl: a; 
dternhaus und Schule“. In längeren Ausführungen bewies * 
Vortragender, daß das Kind, welches die Schule boſucht, das 
Bindeglied zwiſchen Haus und Schule ft. Um der Lehrerftoft 


| enter den Vorſchlag unterbreitet, die 50 Groſchen in die 

te ante mit einkalkulieren zu dürfen. Sie wollen die Ge: 

ehe um 1% Prozent erhöhen und das Geld an die Steuer⸗ 

wir er abführen. Das iſt alles ganz gut und ſchön, aber 
rä, laufen dabei Gefahr, daß eine ſolche Erhöhung der Ge⸗ 

Kunkepreiſe den Gaſtwirten mehr einbringen wird, als den 
rbeftsloſen. 


Jahrpreisermäßigung een 
ua, Die ſchleſiſche Handelskammer veröffentlicht eine Ver⸗ 
fügung der Eiſenbahndirektion, wonach die Fahrpreiser⸗ 
ung Qungen für Rückreiſen der Beſucher inländiiher Bader 
Be Kurorte in der Zeit vom 15. März bis 30 Juni und 
1. Oktober bis 15. Dezember d. Is. auf 80 Prozent feſt⸗ 


den Unterricht zu erleichtern, ſoll es Aufgabe der Eltern fein, 
wenn ſie aus den Kindern etwas haben wollen, daß man zu 
Haufe die Kinder bewegt, ihre Schulpflicht beſſer zu erfüllen. 
Den Schulunterricht ſoll man als keine belangloie Sache be 
trachten. Lehrer Ranocha ſtellte feſt, daß die Eltern von Bis 
chenau, die ihre Kinder in die deutſche Schule ſchicken, ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe an ihren Kindern haben. Sie ſchicken wirk⸗ 
lich ihre Kinder, damit ſie etwas lernen, und nicht nur des⸗ 
wegen, daß der geſetzlichen Pflicht Genüge getan iſt. Die Strafe 
in der Schule betrachtete Lehrer Ranocha als das letzte Mit⸗ 
tel. Es wäre beſſer, wenn die Eltern ſelbſt ihre‘ Kinder auf 
irgendeine Art' ſtrafen möchten, um die Lehrerſchaft von dieſen 
Sachen zu ſchützen. Dieſer Vortrag wurde mit Beifall aufge⸗ 
nommen. 

f Nach einer Dankesrede des Vorſitzenden an den Lehrer, der 
in kurzer Zeit von Eichenau ſcheiden wird, wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. 5 N 


Warnung vor falſchen Wohnungskontrolleuren. In 
letzter Zeit wurden durch das ſtädtiſche Wohnungsamt in⸗ 
nerhalb von Groß-Kattowitz Kontrollen durchgeführt. Dieſe 
Gelegenheit wird leider von verſchiedenen Elementen zu 
allerlei Gaunereien ausgenutzt, die unter Vorſpiegelung 
falſcher Tatſachen von den Wohnungsinhabern Geldbeträge 
erſchwindeln. Beſchwerden darüber laufen bei der ſtädti⸗ 
ſchen Polizei wiederholt ein. Es wird darauf hingewieſen, 
daß behördlich angeſtellte Kontrolleure ſtets mit amtlich be⸗ 

glaubigten Perſonalausweiſen ausgeſtattet ſind. Es wäre 
daher ratſam, wenn die Kattowitzer Bürgerſchaft von den 
Wohnungskontrolleuren die Vorweiſung des Ausweiſes ver⸗ 
langen würden, um ſich vor evtl Schäden zu ſchützen. y. 

Zawodzie. (Auf der Straße bewußtlos zu⸗ 

ſammengebrochen.) Auf der ulica Krakowska brach 
die Elfriede Bandowski infolge Schwächeanfall bewußtlos 
zuſammen. Mittels Krankenwagen wurde die Verunglückte 
nach dem Spital überführt. : j 9. 


Königshütte und Amgebung 
Arbeitsloſenkomitee beim Stadtpräfidenten. 
B Geſtern vormittags begaben ſich die Genoſſen Mazurek, 
Stoll, Piegſa ſowie andere Mitglieder des neugewählten Ar⸗ 
beitsloſenkomitees zum Erſten Bürgermeiſter Spaltenſtein, um 
verſchiedene wichtige Angelegenheiten der Königshütter Ar⸗ 
beitsloſen zu beſprechen, Wünſche nud Beſchwerden vorzubrin⸗ 
gen. Ganz beſonders wurde auf die Ausgabe der verſprochenen 
erhöhten Mehlzuweiſung gedrängt, weil die bisherigen Ratio⸗ 
nen ſehr gering ſind. Hierzu bemerkte der Erſte Bürgermei⸗ 
ſter, daß, wenn vom Wojewodſchaftshauptlomitee die zugeſag⸗ 
ten 900 Sack Mecl eintreffen werden, eine Erhöhung wird vor⸗ 
genommen werden. Gegenwärtig müſſen von den geringen 
Beſtänden die geborgten Mehlmengen den anderen Gemeinden 
zurückerſtattet werden. Aus dieſom Grunde erklären ſich auch 
die Kürzungen des Brotes in den Suppenküchen und Volks⸗ 
ſchulen. Der Forderung, daß jede Familie ſoviel Portionen 
den Suppenküchen unentgeltlich erhalten ſoll, wie Mitglieder 
vorhanden ſind, erklärte der Stadtpräsident nicht ſtattgeben zu 
können, weil von den weit über 22 000 ſich um das Gſſen in 
den Küchen bewerbenden Perſonen, nur an die 8000 Meuſchen 
täglich erhalten können. Die Klagen über das ſchlechte Eſſen 


ſollen dadurch behoben werden, daß jetzt jeder Suppenküche täg⸗ 


lich 50 Kilo Rindfleiſch zur Verarbeitung überwieſen werden. 
Die Beſchwerden gegen die Milchgewährung werden nach An⸗ 
ſicht des Stadtpräſidenten verſtummen, weil die Ausſicht be⸗ 
ſteht, daß infolge Fehlens von Barmitteln die Milchausgabe 
ganz eingeſtellt wird, oder Milch nur in den dringenden Fäl⸗ 
len gewährt wird. Die Schuhſohlen verteilung wird in den 
mächſten Tagen ſtärker einſetzen können, weil ſeitens des Wo⸗ 
jewodſchaftskomitees der Stadt weitere 700 Kilo Sohlen über⸗ 
wieſen werden. Auf die Anfrage: „Wann die reſtliche Kohle 
zur Verteilung kommen wird“, erwidente der Erſte Bürger⸗ 
meiſter, daß dies ganz von der Wojewodſchaft abhängt, die die 
reſtliche Kohle ſchon Anfang Januar zuſchicken wollte. Es ſol⸗ 
len aber weitere Schritte in dieſer Angelegenheit unternom⸗ 
men werden. In Verbindung damit wurde die Pachtung der 
eingeſtellten Gräfin Lauragrube beſprochen. Der Erſte Bür⸗ 
germeiſter meint, daß alle in dieſer Angelegenheit unternom⸗ 
menen Schritte ergebnislos verlaufen ſind, weil die Verwaltung 
auf keine der Pachtangebote eingehen will. Unter Umſtänden 
käme als letztes Mittel die ſtaatliche Enteignung in Frage, 
was aber kaum geſchehen dürfte. In bezug auf die Beſchäfti⸗ 
gung der Pflichtarbeiter, ſoll möglichſte Rückſicht genommen 
werden. Klagen über die Beſchäftigung von Perſonen in den 
Suppenküchen aus anderen Gemeinden, ſollen unterſucht were 
den. Kontrollen in den Suppenküchen werden von Zeit zu Zeit 
durch Mitglieder des Arbeitsloſenhilfsausſchuſſes unverhofft 
durchgeführt. ® 


Die letzte Schicht. Der 28 Jahre alte Richard Gawlik 
wurde bei der Ausübung ſeiner Arbeit auf dem Barbara⸗ 
ſchacht der Königsgrube durch herabſtürzende Kohlenmaſſen 
erſchlagen. Der Bedauernswerte hinterläßt die Frau und 
ir re schaft ee rg hr Pepe Fr Lei⸗ 

nhalle napp slazaretts in Königshütte ge⸗ 
r Seitens der Berabehirbe wurde eine Unterſuchung 
eingeleitet. 5 k. 

Warnung vor Betrügern. Die Polizeidirektion warnt 
die Gewerbetreibenden und Kaufleute vor 
die ſich als Arbeitsinſpektoren ausgeben. Bei einer vorzu⸗ 
nehmenden Unterſuchung nehmen ſie Beſtellungen für eine 
Broſchüre „Arbeitsfürſorge“, die in Lodz erſcheinen ſoll, ent⸗ 
gegen. Die Quittungen werden mit dem Namen Neſtor un⸗ 
terzeichnet. Die Polizeidirektion erſucht die beiden Betrüger 
bei ihrem Erſcheinen durch den nächſten Polizeipoſten ver⸗ 
haften zu laſſen. f Ber k. 

Er arbeitete für ſich. Die Polizei verhaftete einen ge⸗ 
wiſſen Roman Koper ohne ſtändigen Wohnſitz wegen Unter: 
ſchlagung und Aneignung von Geldern in Höhe von 900 Zl. 
Er trat in verſchiedenen Fällen an die Kundſchaft des Kauf⸗ 
mann Johem Klaſner von der ul. Szpitalna 20 heran, kaſ⸗ 
ſierte ſchuldige Beträge oder wo jol nicht zu erreichen 
waren, nahm er die noch nicht bezahlte Ware unter einem 
Vorwand weg und verkaufte ſie anderweitig. * 


Heute wird alles geſtohlen. Drei von der Polizei er⸗ 
mittelte Erwerbsloſe entwendeten von der Schmalſpurgleis⸗ 
anlage zwiſchen dem Marienſchacht und der ul. Jana eiſerne 
Schwellen und Schienenteile, und brachten ſie bei einem 
Alteiſenhändler zum Verkauf. Anzeige wegen Diebſtahl 
wurde erſtattet. k. 


wei Betrügern, 


3 Millionen Zlott füt die Mcheitstofen in Küngshütte 


Zahlen die zu denken Anlaß geben — Folgen der ungenügenden Ernährung: Tuberkuloſe, anſteckende 
Krankheiten, Unterernährung — Was ſoll aus den 4000 jugendlichen Arbeitsloſen einmal werden? 


Das Elend der Erwerbsloſen iſt ſchon in verſchiedenen 
Verſionen geſchildert und immer wieder darauf gedrängt 
worden, endlich einmal normale und erträgliche Verhältniſſe 
zu ſchaffen, wenn nicht die Menſchheit und die ganze Welt 
im Chaos umkommen ſoll. Doch ſcheint man immer noch 
nicht den Ernſt der Lage begriffen zu haben, denn es werden 
Hunderte, ja Tauſende von Arbeitern luſtig weiter redu⸗ 
ziert, ganze Hütten zur Einſtellung gebracht und verſchiedene 
Kohlengruben dem Erdboden gleich gemacht. Man glaubt 
anſcheinend damit die Wirtſchaft anzukurbeln 4 Gang 
zu bringen. Doch wird alles andere 8 ſo ee 
erreicht, nur nicht die Zuführung der tauſenden Erwerbs⸗ 
loſen in den Arbeitsprozeß. 25 

In Verbindung damit werden Städten und Gemeinden 
große Belaſtungen auferlegt und die unverſchuldet arbeits⸗ 
los gewordenen Menſchen ihrem Schickſal überlaſſen. Die 
bisher aufgenommenen Aktionen reichen nicht im Entfern⸗ 
teſten aus, um auch nur einigermaßen die große Not zu 
lindern. In erſter Linie müßten die Regierungsinſtanzen 
helfend eingreifen und dies mindeſtens um 100 Prozent 
mehr als es bis jetzt der Fall geweſen ſei. x 

Die Betreuung der Arbeitsloſen in Königshütte erfor⸗ 
derte in der Zeit vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 1932 


einen Betrag von 
3 037 916,64 Zloty. 

Trotz des hochklingenden Betrages konnten die Lebensnot- 
wendigkeiten der Erwerbsloſen in keiner Weiſe befriedigt 
werden, wenn in Erwägung gezogen wird, daß bei einer Ar⸗ 
beitsloſenzahl von 11000 an AUnterſtützung in Bargeld und 
Naturalien a | 
jährlich 276 Zloty, monatlich 23 N) und 
täglich 37 Groſchen pro Perſon entfallen. a 
Das ſind Durchſchnittszahlen gu den regiſtrierten Arbeits: 
loſen. Weit ſchlimmer geſtaltet ſich das Rechenexempel, 
wenn die Familienzahl einem Vergleich unterzogen wird. 
In ſolchen Fällen ſtellen ſich die Unterſtützungen noch gerin⸗ 
ger. Nach einer ſtatiſtiſchen Aufſtellung der Kartothel des 
Arbeitsloſenhilfsausſchuſſes 

wollen an die 22 220 Perſonen von der Suppen⸗ 

küche Gebrauch machen, während anderſeits 

nur alle Tage 7680 Portionen Eſſen ausge⸗ 
5 . 8 geben werden. 
— den 11000 regiſtrierten Arbeitsloſen befinden ſich 
allein 

4000 Jugendliche. 

Was einmal aus dieſen werden ſoll, bleibt eine Frage der 
Zukunft. Zu dieſen vielen . Arbeitsloſen kom⸗ 
men 17 Sit von Aue ie 
ſen, wei ſicht 


esaufite ung „„Detworgehoben wird, 
nter 


daß die auf eine Pe 9 te ng in Bargeld 
um en von 37 Grsſchen auf die 3 et 


‚6 d’ oche ſehr 
imum ſteht, ſo läßt dies tief blicken, 
und man ſich das „Leben“ folder Menſchen voritellen 
kann. ' 
Langſames Dahinſiechen iſt der Enderfolg. Aus 
dieſem Grunde, wie der ſchlechten Ernährung, 
Bekleidung und Wohnverhältniſſe nimmt die 
Verbreitung der Lungentuberkuloſe und an⸗ 
deren anſteckenden Krankheiten im erſchrecken⸗ 
den Maße zu. 
Und in dieſer großen Notlage wenden ſich die Verzweifelten 
an den Hilfsausſchuß, ſuchen daſelbſt Rettung und üben den 
größten Druck aus. is 
Anſchließend daran, ſollen einige Zahlen über die geld- 
lichen und Naturalzuwendungen Aufſchluß geben. Die Ein⸗ 
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Weil fie Widerſtand leiſteten .. An einem Wochen⸗ 
markttage im Monat Oktober des v. Is. machte der Viktor 
K. von der ul. 3⸗go Maja einen Beiſel, wobei er auch einen 
Marktſtand umgeſtoßen hat. Als ihn ein Polizeibeamter 
zur Wache bringen wollte, leiſtete er Widerſtand, wobei ihm 
ein gewiſſer Georg H. behilflich war. Nun wurde gegen 
beide Anzeige wegen Widerſtand gegen die Staatsgewalt er⸗ 
ſtattet. In der Verhandlung verurteilte das Gericht den 
K. zu 8 und H. zu 4 Monaten Gefängnis mit fünfjähriger 
Bewährungsfriſt. 1. 

Elektriſche Lichtpreiſe. Bei einem Preiſe von 67 Gro⸗ 
ſchen für die Kilowattſtunde, werden im Monat Februar bei 
200 Brennſtunden berechnet: für 16 Kerzen 2,70 Zloty, 
25 Kerzen 4.00 Zloty, 32 Kerzen 5,40 Zloty, 50 Kerzen 8,00. 
Zloty, 75 Watt 10,10 Zloty, 100 Watt 13,50 Zloty. — Im 
Monat März bei 180 Brennſtunden: für 16 Kerzen 2,50 Zl., 
25 Kerzen 3,70 Zloty, 32 Kerzen 4,90 Zloty, 50 Kerzen 7,30 
Zloty, 75 Watt 9,20 Zloty, 100 Watt 12,00 Zloty. In die⸗ 
ſen Preiſen ſind die Gebühren für Amortiſation und Ver⸗ 
zinſung nicht mit einbegriffen. 4 


Siemianowiß 


Aus dem Siemianowitzer Stadtparlament. 

Am geſtrigen Mittwoch tagte im Sitzungsſaal des Magi⸗ 
ſtratsgebäudes die Kommiſſariſche Stadtrada. Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Zieleniewski eröffnete Punkt 6 Uhr die Verſamm⸗ 
lung und verlas die Tagesordnung. 

Zum 1. Punkt, Annahme der Geſchäftsordnung für die kom⸗ 
miſſariſche Rada entwickelte ſich eine langatmige Debatte, über 
eine ziemlich belangloſe Sache, während der ſozialiſtiſche Ver⸗ 
treter Aufklärung verlangte über die Behandlung der von ſeiner 
Fraktion geſtellten Anträge zur Abänderung des Geſchäftsord⸗ 
nungsentwurfes. Der Referent zu dieſem Punkte lehnte dies 
ab. Schließlich wurde der ganze Entwurf angenommen. 

Im Punkt 2 wurde die Budgetkommiſſion gewählt. Dieſe 
legt ſich aus den Stadtverordneten Kopiec, Halaczek, Heliſch und 
Krajuſchek zuſammen. Punkt 3. Das Budgetpräliminar für 
1833⸗34 wurde der Budgetkommiſſion überwieſen. Im Punkt 4, 
wurden die Zuſchläge zur ſtaatlichen Grundſteuer für das Jahr 
1933⸗34 nach dem Vorſchlag des Magiſtrats angenommen. Des⸗ 

gleichen die Gebäudeſteuerzuſchläge und die kommunalen Zu: 
ſchläge zur Bauplatzſteuer im Punkt 6. Bei der Feftſetzung der 
Zuſchläge zur Gebäudeſteuer, welche wie im Vorjahre 5 pro 
Mille beträgt, gab es ein Lamentieren bei den Hausbeſitzern, 
welche behaupten, daß heute nur derjenige Miete zahlt, welcher 


meldet, hat die 


nahmen betrugen im re 1932 insgeſamt 976 049 Zloty 
und zerfallen in gewöhnliche und außergewöhnliche. An 
gewöhnlichen oder laufenden Einnahmen waren u. a. zu 
verzeichnen: Freiwillige Beſteuerungen und Abgaben der 
Induſtrie und Handels 39 445,68 Zloty, Beſteuerungen der 
Arbeiterſchaft 9 025,10 Zloty, Beſteuerung der Angeſtellten 
und Beamten 35 889,08 Zloty, Sulöläge zum Gas, Elektri⸗ 
zität und Waſſer 97 513,30 Zloty. — Außergewöhnliche Ein⸗ 
nahmen: Subvention des Wojewoden, Pfandlotterie uſw. 
32 791,84 Zloty, Bargeldſubventionen des Wojewodſchafts⸗ 
ausſchuſſes für Arbeitsloſenangelegenheiten 293 574,25 Zl., 
Subventionen desſelben Ausſchuſſes in Naturalien 
441 584,38 Zloty, Kleiderſammlung im Werte von 8 547,60 
1 geſchenkter Lebensmittel 9 378,40 Zloty. 

ie Geſamtausgaben betrugen 3 037 915,64 Zloty. U. a. 
wurden ausgegeben: für den Auskauf von Lebensmitteln, 
die an 22 812 Arbeitsloſe gewährt wurden 80 157 Zloty, 
für 5 101 Kurzarbeiter 21 702 Zloty. Aus der allgemeinen 
Fürſorge wurden durch das Arbeitsloſenamt 217 316,90 ZI. 
zur Auszahlung gebracht, Unterhaltung der Unterhaltungs» 
ſtätten 7 221,45 Zloty, für Bekleidungsſtücke 35 463,55 Zloty, 
Subventionen an die Suppenküche an der ul. Bytomska 
45 585,47 Zloty, der Suppenküche an der ul. Sobieskiego 
31 255 Zloty, Zuwendungen in Naturalien den angeführten 
Küchen und der ſtädtiſchen billigen Küche an der ul. Wol⸗ 
nosci in Höhe von 143 592,75 Zloty, Schuhbeſohlungen an 
2888 Arbeitsloſe 3 724,48 Zloty, für das Ausbacken von 
5 968 Doppelzentnern Mehl als Brot 55 769 Zloty (aus 
einem Doppelzentner Mehl wurden 65 Brote ausgebacken), 
insgeſamt wurden 387 920 Brote zur Verteilung gebracht: 


Davon entfielen auf 41309 Erwerbsloſe 150 354 Brote, auf 


5975 Kurzarbeiter 22 413. Brote, an 2229 Pflichtardeiter 
9114 Brote, an Suppenküchen und Volksſchulen 206 039 
Brote. Die Adminiſtrationskoſten (Frachten uſw.) betrugen 
8 497,29 Zloty, EN in Naturalien an Arbefts⸗ 
loſe, Kurzarbeiter und Pflichtarbeiter in Form von Mehl, 
Zuckerkaffee, Kartoffeln, Kohle 319 824,13 Zloty. Aus dem 
Arbeitsloſenfonds kamen an 12 711 Perſonen 1041 434,69 
Zloty an Unterſtützungen zur Auszahlung, 
aus der Wojewodſchaftsaktion an 25 523 Ar⸗ 


loty, Wojewodſchaftsfonds 66 933 Zloty, Wojewdſchafts⸗ 
r Arbeitsloſena i 
See Limetten iu Ert en afın 


231 502,97 Zloty, Subventionen des Magiſer ats er 
353 498,95 Zloty. ee 
Ferner wurden im vorigen Jahre in außergewöhnliche 

Fällen bei Krankheiten neben der Gewährung von Natu⸗ 
ralien auch geldliche Unterſtützungen in Höhe von 5—20 ZL 
zur Ausgabe gebracht. Wegen Erſchöpfung aller Fonds 
werden geldliche Unterſtützungen überhaupt nicht mehr ge 
währt. Und weil die Arbeitsloſenzahl von Tag zu Tag i 
weiteren Steigen begriffen iſt, und neue Entlaſſungen ange 
kündigt werden, ſo bleibt die Zukunft nach wie vor ein 
ſchwarze. Flüſſigmachung neuer Geldmittel insbeſondere 
durch den Sejm wird die nächſte Aufgabe der Volksvertre⸗ 
tung ſein müſſen. k. 


will. Das ſoll heißen, daß die Arbeitsloſen keine Miete zahlen 
Sie verlangten daher eine Ermäßigung der Steuer. Der Spre⸗ 
cher der ſozialiſtiſchen Fraktion appellierte an die Hausbeſitzer, 
doch das kleine Opfer für die Arbeitsloſen auf ſich zu nehmen 
Es wurde beſchloſſen, die 5 pro Mille beizubehalten und für Be⸗ 
ſitzer kleinerer Grundstücke von Fall zu Fall eine Ermäßigu 
eintreten zu laſſen. Punkt 7, Wahl eines Mitgliedes zum Kura⸗ 
torium des ſtädtiſchen Gymnaſiums, wurde der Vorſchlag des 
Magiſtrats angenommen. Punkt 8, Bewilligung der Koſten fü 
Vermeſſung der ſtädtiſchen Grundſtücke, wurde angenommen. 

Punkt 9, Auſſtellung des Geländers an der Michalkowitzet 
Gemeinde⸗Kolonie, ſowie des Zaunes ebendaſelbſt, wurden di 
Koſten von 1000 Zloty bewilligt. Im Punkt 10 wurde der Nach⸗ 
tragskredit, von 4500 Zloty für die Legung einer neuen Druch⸗ 
leitung zur Prüſſtation für Waſſermeſſer, es ſoll ca. 300 Meter 
neue Leitung gelegt werden, bewilligt worden. Im Punkt 11 
wurden die Koſten für Verſicherung der ſtädtiſchen Gebäude 
ſowie Sozialverſicherung für Angeſtellte von 1750 Zloty, al 
Zuſatztredit bewilligt. Im 12 Punkt wurden die Koſten von 400 
Slot für Desinfettionen bei ca. 38 Arbeitsloſen, niederge“ 
f gen. 5 1 

Der letzte Punkt, Perſonalfragen, wurde unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit geführt. Die Sitzung zeigte ein ſchwaches 
Intereſſe ſeitens der Magiſtratsmitglieder und Stadtverord 
neten, er fehlten auf beiden Seiten etliche Mitglieder. o. 


Auszahlung von Unterſtützungen. Von ſofort ab erfol 
die Auszahlung der Unterſtützungen an Arbeitslose je 
Montag, wie nachſtehend: von 8—9 Uhr: Anfangsbuchſtabe 
A, B, M, N; von 9—10 Uhr: C, D, E, O, P. R; von 10—1 
Uhr: F. 6, 9, I, S: von 11—12 Uhr: K, S; von 12 
Uhr: E, T, U, W und 3. Bei den Auszahlungen der Unte 
ſtützungen kommen auch die Brotmarken zur Verteilung. 

9: Freikohle für die Hütteninvaliden. Bei der Au 

hlung der Unterſtützung an die Invaliden und Witwen d 

rbeiterpenſionskaſſe der Laurahütte wurden den Empfä 
Bons, die zum Empfang von 10 Zentnern Kohle 
rechtigen, ausgeteilt. 


Proteſt der Invaliden der Laurahütte. Wie ſchon 
erwaltung der Laurahütte den Miete 
der Werkswohnungen das Waſſergeld erhöht. Dadurch we 
den auch die in den Häuſern der Laurahütte wohnhaft 
Invaliden und Witwen betroffen, denn ſie ſollen ebenfal 
mehr Waſſergeld zahlen. Es wird nun ihrerſeits geplal 
gegen dieſe Belaſtung bei der Verwaltung Proteſt ein 

legen. | 
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Invalidenentlaſſungen in der Laurahütte. Ein Drittel 
der in der Laurahüte beſchäfigten Invaliden über 50 Pro⸗ 
zent arbeitsunfähig ſollen zur Entlaſſung kommen. In der 
Laurahütte ſind gegenwärtig 39 dieſer Kategorie beſchäftigt. 
Davon ſind 13 von der Staroſtei zur Entlaſſung freigegeben 
worden und die Kündigung ſoll am 15. Februar erfolgen. 
Unter den zur Entlaſſung Kommenden befindet ſich kein In⸗ 
valide, welcher im Angeſtelltenverhälnis iſt. o. 

⸗g⸗ Junge Mädchen verprügelt, weil fie deutſch ſprachen. 
Wir wir erſt jetzt erfahren, wurden am Sonntag abends ge⸗ 
gen 9 Ahr einige junge Mädchen, die su der Schloßſtraße in 

iemianowitz ſpazieren gingen und dabei deutſch ſprachen, 
von zwei jungen Burſchen, die Schildmützen trugen, ange⸗ 
pöbelt und mit Gummiknüppeln auf den Rücken geſchlagen. 
Einem der Mädchen, das zur Abwehr ihren Schirm vorhielt, 
wurde dieſer durch einen lag zerbrochen. 

Falſchgeld. Am Dienstag konnte die hieſige Polizei 
eine Perſon verhaften, welche verſucht hatte, einen galſchen 
Zwanzigzlotyſchein umzuwechſeln. Es handelt ſich um den 
vorübergehend in Kattowitz⸗Domb wohnhaften W. B. aus 
Czenſtochau ſtammend. Es handelt ſich hierbei wahrſchein⸗ 
lich um mehrere Perſonen, welche ſyſtematiſch Falſchgeld 
vertreiben, da vor einigen Tagen ein Komplize des betref⸗ 
fenden ebenfalls beim Einwechſeln von Falſchgeld verhaftet 
wurde. o. 

Diebſtähle. In die Wohnung der Witwe Zielinski auf 
der Grenzſtraße kamen zwei Bettler, welche in einem unbe⸗ 
wachten Augenblick vom Küchenrahmen eine Taſchenuhr 
ſtahlen. Erſt ſpäter bemerkte die alte Frau den Verluſt, ſo 
daß ſie die Diebe nicht mehr einholen konnte, welche mit der 
Beute unerkannt entkommen ſind. o. 

Garderobendiebſtahl. Aus dem Saale des Reſtaurants 
Halaczek auf der Hüttenſtraße wurde dem Heinrich Holewa 
ein Wintermantel im Werte von 80 Zloty geſtohlen. 
Dieb entkam unerkannt. 

. der Sterbekaſſe Richterſchächte. 
Eines zahlreichen Beſuches erfreute ſich die am Sonntag 
ſtattgefundene Generalverſammlung der Sterbekaſſe der 
Richterſchächte. Augenblicklich beträgt die Mitgliederzahl 
4600, einſchließlich 1117 Invaliden. Todesfälle waren im 
verfloſſenen Jahr insgeſamt 175 zu verzeichnen. Ausgezahlt 
wurden an die Hinterbliebenen 35.400 Zloty. Die Sterbe⸗ 


kaſſe verfügt über ein Geſamtvermögen von 23 700 Zloty, 


wovon 15 000 Zloty bei der Bank Ludowy hinterlegt ſind. 
Trotz eines Fehlbetrages von 600 Zloty bei der letzten Um⸗ 
lage iſt der Monatsbeitrag weiterhin in Höhe von 50 Gro⸗ 
ſchen beibehalten worden. Nach den Tätigkeitsberichten 
ſolgte die Neuwahl des Vorſtandes, aus welcher folgende 
Mitglieder hervorgingen: Rojollef 1. Vorſitzender und Jen⸗ 
druſch, Kaſſierer. Alle übrigen Vorſtandsmitglieder wurden 
faſt einſtimmig wiedergewählt. h m. 
g= Neue Gemeindevorſteherwahl in Przelaita. Am 
Sonntag, den 12. Februar, findet in der Gemeinde Prze⸗ 
laita eine erneute Gemeindevorſteherwahl ſtatt da dem Pro⸗ 
teſt des Kandidaten Gajdzik gegen die erſte Wahl ſtatt 
ben wurde. Als Kandidaten wurden aufgeſtellt Lokiec und 
der frühere Gemeindevorſteher Gajdzik. In der vor einigen 
Wachen ſtattgefundenen Wahl erhielt Sajdzit (Sanacja) 
5 Stimmen und Lokiec (Korfantypartei) 6 Stimmen. 


Myslowitz 

Raffinierter Diebſtahl. Ein Schulknabe mit einer Taſche 
in der ſich Stoffe befanden und der am geſtrigen Nachmittag 
ſich auf Heimweg befand, wurde auf der Beuthener 
ſtraße von einem Menne angehalten, der ihn bat, einen 
Brief mit 10 Zloty Inhalt in die Stadtapotheke zu tragen. 
Als Sicherheit nahm der Mann die Taſche des Schulknaben 
zu ſich und wollte an der alten kath. Kirche auf die Ant⸗ 
wort warten. Als vor dem Knaben in der Apotheke der 
Brief geöffnet wurde, fand man in dieſem nur ein wertloſes 
Straßenbahnbillett vor. Hier kam es dem Knaben zum Be⸗ 
wußtſein, daß er einem raffinierten Diebſtahl zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt, denn der Mann war mit der Taſche r 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Proteſt der Belegſchaft der Gotthardgrube. 
Die Belegſchaft der Gotthardgrube bei Orzegow iſt ſchon 
durch wiederholte Reduktionen hart betroffen worden. Nun 
liegt beim Demobilmachungskammiſſar ein weiterer Antrag 


vor, daß noch 400 Arbeiter demnächſt entlaſſen werden ſollen. 
Die Belegſchaft iſt der Ueberzeugung, daß dieſe Reduktion nicht 


Dampyre..... 


Bert Oehlmann 


D) 5 
uch ſchritt ſie aber durch die Halle, in der ein ewiger 
Menſchenſtrom auf und nieder wogte, als ſie ſich plötzlich leicht 
am Aermel gezupft fühlte. 

Sich umwendend, gewahrte ſie eine gutgekleidete Frau mit 
gutmütigen, freundlichen Zügen, die ſie mit ſichtlichem Wohl⸗ 
gefallen muſterte. 

„Sind Sie nicht das junge Mädchen, das vorhin im Warte⸗ 
ſaal den unangenehmen Auftritt mit dem Kellner hatte? Aber 
natürlich ſind Sie's, fuhr die Unbekannte eilig fort, als ſie ſah, 
daß Agnes blutrot wurde, „jetzt erkenne ich Sie mit ganzer Be⸗ 
ſtimmtheit wieder. Sie glauben ja gar nicht, wie mich das 
rabiate Auftreten des Kellners empört Hit. Wie gern wäre 
ich zu Ihnen an das Tiſchchen geeilt, um den geringen Betrag 
für Sie auszulegen, aber der Menſch war ja im Handumdrehen 
verſchwunden, um die Polizei zu holen!“ 

Während dieſer Worte hatte die Fremde Agnes ſanft aus 
dem Gewühl heraus — und an die Seite gezogen. Nun griff 


fie in ihre Handtaſche und brachte eine größere Banknote zum 


Vorſchein. „Nehmen Sie das Geld,“ lächelte ſie freundlich. „Sie 
werden ganz ohne Mittel und ohnedies fremd in Hamburg ſein. 
It es nicht jo, liebes Kind?“ 

Agnes traten Tränen in die Augen. „Wie lieb Sie zu mir 
find!” flüſterte fie. „Aber ich bin keine Diebin. Wirklich nicht!“ 

„Das ſieht man wg 3 Blick! Und weil ich 
mich auf Menſchen verſtehe, darum will ich Ihnen helfen! 
Kommen Sie, Kleines, nehmen Sie das Geld!“ 

Das weigerte ſich aber Agnes anzunehmen. In ihrem gan- 
zen Leben hätte fie noch kein Geld geſchenkt genommen, und das 
wollte ſie auch ferner ſo halten. „Ich danke Ihnen aber herzlich 
für Ihre Güte, die Sie mir antun wollen,“ ſchloß ſie, die Fremde 
dankbar anſchauend und ihre Hand leiſe drückend, „doch darf ich 
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Korb⸗ und Netzballturniere Warſchau, Lodz, Kattowitz — Bereinsoffene 


| | Roker sport 


leichtathletiſche Hallenwettkämpfe in Kattowitz 


Wir werden von der Bezirksleitung ſoeben in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt, daß am Sonnabend in den Abendſtunden (genaue Zeit 
wird in unſerer Jonnabendnummer noch bekannt gegeben) in 
der Turnhalle der Mittelſchule, ulica Szkolna in Kattowitz ein 
Dreiſtädteturnier im Korb⸗ und Netzball ausgetragen wird. 
Warſchau und Lodz ſind in dieſen Ballſpielarten in unſerem 
Verband tonangebend. Wir ſind neugierig, wie die erſte Mann⸗ 
ſchaft der Kattowitzer 1. R. K. S. gegen dieſe großartigen 
Mannſchaften beſtehen wird. Bekanntlich gewannen die Katto⸗ 
witzer das vor ca. 14 Tagen ausgetragene Turnier gegen hieſige 
Gegner in überlegener Manier, ſo daß wir auf ihr Abſchneiden 
gegen die Auswahlmankſchaften von Lodz und Warſchau ge⸗ 
ſpannt ſein dürfen. Außerdem wirken die hieſigen Freien Turner 
auch mit einer Mannſchaft in dieſem Turnier mit, ſcheinen aber 
hier nicht viel zu beſtellen zu haben. 

Es wird regſter Beſuch aller Intereſſenten erwartet. 

Leichtathletiſche Hallenwettkämpfe. 

In der gleichen Turnhalle finden am Sonntag nachmittag 
leichtathletiſche Wettkämpfe ſtatt, an denen ſich alle Vereine be⸗ 
teiligen können. Die Konkurrenzen werden für Männer und 
Frauen, und zwar in je zwei Klaſſen, ausgetragen. Die Zeit 
iſt zwar kurz, doch hoffen wir, daß ſich recht viel Sportler und 
Sportlerinnen dieſe Gelegenheit zunutze machen, um ihre Fähig⸗ 
keiten auch in der Halle unter Beweis zu ſtellen. Meldungen 
können an Ort und Stelle und zwar eine halbe Stunde vor Be⸗ 


erforderlich it, daß die Verwaltung recht wohl dafür Sorge 


tragen könnte, daß der bisherige Stand der Belegſchaft auf⸗ 
recht erhalten bleibt. In einer Belegſchaftsverſammlung vom 
7. Februar hat die Belegſchaft zu der neuerlichen Reduktion 
Stellung genommen und folgende Reſolution beſchloſſen, die 
den intereſſierten Stellen übermittelt worden ift: 

1. Die Belegſchaftsverſammlung der Gotthardgrube, etwa 
1250 Teilnehmer, proteſtiert auf das entſchiedenſte gegen die 
Reduzierung von 400 Arbeitern und wendet ſich an den Des 
mobilmachungskommiſſar mit dem Erſuchen, damit er dieſen 


Am Sonnabend: Warſchau — Lodz — Kattowitz. 
Schritt inhibiert, da die Arbeiterſchaft ohnehin ſchon hart be⸗ 
troffen iſt und die Reduzierung 


weitere Verſchlechterung der 
Lage bringt. 


2. An die Adreſſe der Verwaltung der Akt.⸗Geſ. Godulla 
richten wir den dringenden Appell, von dieſem Schritt abzu⸗ 
ſehen. Wenn die Verwaltung der Anſicht ift, daß die Laſten 
untragbar ſind, damn möge fie ſich endlich entſchließen, die Ad⸗ 
miniſtrationsausgaben einzuſchränken, denn von den Arbeitern 
. 9 weiteren bg mehr zu 8 

Die Belegſchaft wendet ſich an di eten des 
Sejms und ihre Klubs, damit fie de Gn r Direktoren; 
gehälter energiſche Schritte unternehmen, da hier und in den 
hohen Adminiſtrationskoſten die Arſachen liegen, daß die Ren⸗ 
tabilität der Gruben und Werke gefährdet iſt. Nur auf die⸗ 
ſem Wege iſt es möglich die Herabſetzung der Unkosten zu er⸗ 
zielen und die Not der Arbeiterſchaft zu ländern. 

Orzeog ow, den 7. Februar 1933. 

Anmerkung der Redaktion. Wir bringen die Reſolution 
der Belogſchaft, müſſen aber von uns aus bemerken, daß dieſer 
Proteſt den Arbeitern der Gotthardgrube wenig nützen wird. 
Solange die Werke, Gruben und Hütten im Beſitz des Privat⸗ 
kapitals ſind, entſcheidet der Gewinn der Aktionäre, und die 
Koſten mülſſen die Arbeiter tragen. Die Arbeiterſchaft hat ſich 
in Schleſien und in Warſchau Parlamente gewählt, die ganz 
dem heutigen Syſtem angepaßt find. Von dieſen Abgeordne⸗ 
ten des Bürgertums und aus dem Rogierungslager, Abhilfe 
gegen ihre Klaſſengenoſſen zu verlangen, iſt ein ſchöner Traum. 
Nur radikale Sozialiſierung der Betriebe und der 
politiſchen Macht durch die Arbeiterklaſſe, kann eine Wendung 
in der Kriſe bringen. Aber, Marx ſagt, daß die Befreiung 
der Arbeiterklaſſe nur das Werk der Arbeiter ſelbſt fein kann, 
— 2 Befreiung wird nicht mit papiernen Refofutionen 
erreicht! 


Rleß und Umgebung 


Nikolai. (Die Stadtrada im abgelaufenen 
Jahre.) Die Wirtſchaftskriſe hat auf die Stadtfinanzen 
ſehr ungünſtig eingewirkt. 25 Prozent der Ortsbevölkerung 


davon keinen Gebrauch machen. Ueberdies werde ich das Geld 
auch gar nicht gebrauchen!“ Und ſie berichtete eilig, was ihr der 
Beamte geraten habe. 

Die freundliche Frau nickte, aber ihre Züge drückten einige 
Zweifel aus. m 

„Glauben Sie, daß mir die Stellen keine Arbeit nachweiſen 
werden?“ fragte Agnes beſorgt. 

„Das kann — wenn es überhaupt klappt — lange, ſehr 
lange dauern, liebes Kind! Wenn ich nur wüßte, wie ich Ihnen 
helfen könnte. Ich habe nämlich,“ fuhr ſie mit tränenfeuchten 
Augen fort, „ſelbſt eine Tochter, die in England Stütze ift, Wenn 
ich Ihnen nun weiter helfe, ſo hoffe ich, daß irgendein guter 
Menſch auch meinem Kinde im Ausland weiterhelfen wird, 
wenn es nötig ſein wird!“ 5 ERS 

Agnes Fiſcher wurde es plötzlich ganz weich ums Ferz. Ehe 
ſie aber etwas erwidern konnte, rief die gutmütige Frau, ſchnell 
ihre Tränen trocknend: „Ich weiß, wie ich Ihnen helfen kann! 
Das heißt,“ fuhr fie fort, einen prüfenden Blick über Agnes hin⸗ 
wegſchickend, „das heißt, wenn Sie gewillt wären, eine Stellung 
als Stütze oder Dienſtmädchen anzunehmen!“ 

„Aber von Herzen gern!“ erwiderte das junge Mädchen hoch⸗ 
erfreut. 3 

„Das iſt ſchön!“ nickte die andere. 
wollen einmal die Sache überlegen!“ ; 

Sie ſchritt aus der Halle hinaus und ſchlug, Agnes an ihrer 
gr langſamen Schrittes den Weg zur Alfter ein. An der 

cke der Ferdinandſtraße, blieb ſie plötzlich ſtehen und lächelte 
fröhlich: „Jetzt hab ich es!“ Und als Agnes ſie voll banger 
Hoffnung anblickte, fügte ſie hinzu: „Eine gute Freundin von 
mir unterhält eine Stellenvermittlang für beſſeres Hausperſonal. 
Mit ihr werde ich einmal ſprechen. Wenn ich Sie empfehle, 
wird Sie Ihnen bald eine gute Stelle nachweiſen können. Ne. 
türlich,“ nickte ſie lebhaft, „jo wird's gemacht! Bis die Geſchichte 
erledigt iſt, nehme ich Sie zu mir. Sie können mir ja die paar 
Tage, wenn Sie abſolut kein Geld annehmen wollen, meine 
kleine Wohnung inſtand halten aud mir die Wäſche ein bißchen 


21 = 
„Kommen Sie, wir 


! 


ginn der Kämpfe, getätigt werden. Beginn pünktlich 2 Uhr 
nachmi 3 
Hoffentlich findet auch dieſe Veranſtaltung bei unſerem 7 
Publikum Anklang. : 

Eine notwendige Erklärung. 

Auf unſere Kritik, die ſich auf den R. K. S. Jednosc Königs⸗ 
hütte bezog und an deſſen Adreſſe gerichtet war, geht uns vom 
Vorſtand des genannten Vereins eine Erklärung zu, woraus zu € 
entnehmen it, daß die in der Sportbeilage des „Oberſchleſiſchen 2 
Kurier“ vom 31. 1. 1933 anläßlich des Freundſchaftsſpieles, 
welches der genannte Verein mit der Königshütter D. J. K. 
Viktoria austrug, enthaltene Beſprechung inſofern nicht zutref⸗ 
fend iſt, als dieſe von einem als Vereinsfanatiker bekannten 
Mitglied der Viktoria in die Preſſe lanciert wurde. In dieſer 
Beſprechung verſchwieg der Einſender wohlweislich, daß Jednosc 
mit nicht weniger als 6 Erſatzleuten anzutreten gezwungen war, 
weil die Standardſpieler an Verletzungen laborierten oder durch 
Arbeit verhindert waren. Und ganz abſurd iſt die Behauptung, 
daß die von ſeiten des R. K. S. geſtellten Schiedsrichter par⸗ 
teiiſch für die Arbeiterſportler geweſen waren. Wenn dies der 
Fall geweſen wäre, dann hätte D. J. K. Viktoria das in Rede 
ſtehende Spiel niemals, und noch dazu mit 4:1, gewinnen 
können. 

Es liegt uns fern, eine Polemik mit dem „O. K“ zu be⸗ 
ginnen, müſſen aber eine derart einſeitige Berichterſtattung, die 
ſich auf die dem Arbeiterſportverband angehörenden Vereine be⸗ 
zieht, ganz entſchieden ablehnen. 8 


* 
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iſt durch die Arbeitsloſigkeit betroffen. Sie fällt der öffent: 
lichen Fürſorge zur Laſt und dieſem Umſtand ift die un⸗ 


jünſti inanzlage der Stadt zuzuſchreiben. Im abgelau⸗ 
Gar Gone hat die Stadt das Bu der ſozialen Fürſorge 
um 42 000 Zloty überſchritten. Für eine Stadt mit 12 
Einwohnern hat das viel zu bedeuten. Dennoch hat ſich 
die Stadtverwaltung bemüht, ihren ſonſtigen Verpflichtun⸗ 
gen nachzukommen. Es wurden neue Abfuhrkanäle angelegt 
und Straßen ausgebaut. 66 Kinder wurden in Sommer⸗ 
ferien geſchickt. Auch wurden viele arme Kinder bekleidet. 
Die Stadtrada hat 10 Sitzungen im vergangenen Jahre ab⸗ 
ge, in welchen 191 Anträge erledigt wurden. Die 
ukommiſſion hat 6 Sitzungen abgehalten und 40 Angelee 
e erledigt. Die Marktkommiſſion behandelte in vier ö 
itzungen 62 Anträge, die Kommiſſion für die Kommunal⸗ 
betriebe behandelte in 9 Sitzungen 60 Fragen. Die ee 
baukommiſſion hielt 3 Sitzungen ab, die Grundſtückskom⸗ 
miſſion 4 Sitzungen, der Vorbereitungsausſchuß hielt acht 
Sitzungen ab, die Armenkommiſſion 5 Sitzungen in welcher a 
85 Anträge behandelt wurden. ero. 1 


Rybnik und Umgebung 


‚Die Gemeinde Knurom wird janiert. Unter obigem 
Titel brachten wir am 17. November 1932 in der Nr. 265 1 
des „Volkswille“ eine Notiz aus der Gemeinde Knurow. 
daß der Gemeindevorſteher Herr Mrozek ſeines Amtes ent⸗ 
hoben wurde. Wir hielten dem Gemeindevorſteher Herrn 
Mrozek vor, daß er manches auf dem Gewiſſen hat und die 
Gemeindekaſſe in der Weſtenta herumzutragen pflege. 
Inzwiſchen haben wir erfahren, daß unſere Informationen 
auf einem Irrtum beruhten. Wir ziehen unſere Behaup⸗ 
tungen zurück und ſtellen hiermit feſt, daß uns nicht daran 
‚geingen it, den Gemeindevorſteher Herrn Mrozek perſönlich 
zr kränken. \ 


Tarnowitz und Umgebung 


250 Gramm Kokain nach Polen eingeſchmuggelt. An 
der Grenze bei Tarnowitz wurden von der Grenzwache der 
Wilhelm Halemba aus Groß⸗Piekar und der Ernſt Glombitza 
aus Scharley feſtgenommen, welche insgeſamt 250 Gramm 
Kokain aus Deutihland nach Polen unverzollt einführen 
wollten. * * 

„Einbruch in das Mädchengymnaſium. Mittels Na 
ſchlüſſel wurde in das Mädchengymnaſium in Tarnowitz, ei 
bisher unbekannten Einbrechern, ein Einbruch verübt. Die 
Täter ſtahlen aus dem Direktionszimmer einen Betrag von 
50 Zloty. Der Sachſchaden, welcher durch die Täter verutſacht 
worden iſt, wird auf 350 Zloty beziffert. 298 


Se — als Entgelt für die Unterkunft. Iſt Ihnen das 
recht?“ 

Agnes ſtrahlte Viel hätte nicht gefehlt, und fie hätte der 
gütigen Frau, die ſich ſo herzlich ihrer annahm, die Hände ge⸗ 
küßt. Aber dieſe wehrte jeden Dank ab, „iſt doch nur Menſchen⸗ 
pflicht, was ich tue,“ ſagte ſie, „und gar nicht der Rede wert! 
Und überdies,“ fie lächelte fröhlich, „überdies bin ich ja jo frog 
wieder einmal ein junges Blut in meiner Nähe zu haben, und 
wenn's auch nur für ein paar Tage iſt. Seit meine Tochter fort 
iſt. bin ich jo ſchrecklich einſam. Wenn Sie noch Vater und 2 
Mutter haben, werden Sie es ja am beiten ermeſſen können, mie 
groß oft die Sehnſucht nach den Lieben iſt!“ a 

A habe keine Eltern mehr,“ murmelte das Mädchen 
traurig. ä 15 ; 

Die Frau maß fie forſchend von der Seite. Etwas Lau:. 
erndes trat in ihre Augen, als ſie fragte: „Und übrige Ver⸗ 
DE Beſitzen Sie auch keine ſonſtigen Verwandten, liebes 

ind? 

„Niemanden,“ 
auf der Welt!“ 


5 Für Sekunden glitt ein Ausdruck ſatter Befriedigung über 
das Antlitz der Frau. Dann aber malte ih wieder der alte⸗ 
Zug hingebungsvoller Freundſchaft auf ihren Zügen, und es 
klang überaus herzlich, als ſie ſagte: „Nicht traurig ſein, Klei⸗ 
nes. Es wird ſchon alles wieder gut werden. Laſſen Sie mich 5 
nur mit meiner Freundin ſprechen!“ 155 
Frau Spalding, wie ſich die Beſchützerin im Laufe der näch⸗ 
ſten Viertelſtunde bekannt machte, bewohnte in Altona. nicht 
weit von der St. Peterskirche entfernt, eine, wenn auch nicht 
gerade elegant, ſo doch behaglich möblierte Etage eines großen 
Hauſes. x 2 
Agnes wollte, um der gütige Frau ihre Dankbarkeit zu be⸗ 
weiſen, ſofort mit irgendeiner Arbeit beginnen, aber Frau 
Spalding litt es nicht und legte ihr ans Herz, ſich erſt einmal 
von all den Anſtrengungen und Auftegungen, die der Tag ge⸗ 
bracht hatte, zu erholen. Se 
(Fortſetzung folgt.) 


n 


flüſterte das Mädchen. „Ich ſtehe ganz allein 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Staat und Bürgertum. 

Im Laufe der letzten zwei Jahrzehnte hat die Staats⸗ 
auffaſſung des Bürgertums einen ſehr bemerkenswerten 
Wandel durchgemacht. Die bürgerliche Klaſſe ſtand in der 
a des Individualismus auf dem Standpunkt, daß ſich der 
taat jeden Eingriffes in das Wirtſchaftsleben enthalten 
müſſe, das ſeinen eigenen Geſetzen folge und in ſeiner Ent⸗ 
wicklung durch äußere Einflüſſe nicht geſtört werden dürfe, 
Von dieſer Auffaſſung ausgehend, hat die 1 
jede Sozialpolitik Een verworfen und dem Prole⸗ 
tariat das Recht auf ſtaatlichen Schutz gegenüber den uner⸗ 

träglichen Auswüchſen der freien Wirtſchaft aberkannt. 
„Noch heute hält die kapitaliſtiſche Klaſſe, was Sozial⸗ 
politif und Arbeiterſchutz anbelangt, im allgemeinen an 
dieſem Grundſatz feſt. Anders verhält ſich das Bürgertum, 
wenn es ſich um den Schutz ſeiner eigenen wiriſchäftlichen 
Antereflen handel. Nach dem Kriege iſt es für das kapita⸗ 
ſtiſche Bürgertum zur Gewohnheit eworden, 8 
Schutz überall da in Anſpruch zu nehmen, wo feine In⸗ 
tereſſen oder die einzelner Unternehmer gefährdet waren. 
Die große Welle von Hochſchutzzöllen, die ropa nach dem 
8 überflutete, entſtand ja nicht ſo ſehr einem 
atlihen Bedürfnis, als dem Wunſche jener Wirtſchafts⸗ 
eige, die ſich durch den Zollſchutz beſondere Vorteile ver: 


— 


prachen. Nach dem Kriege iſt es immer öfter vo efommen, De x 5 a 

Bag e Wunſch der Mehrheit der r en eines . 5 2 & ES EHE EEE 

. ae een der Staat die zwangsweiſe ellierung 

der betreffenden Induſtrie verfügte. Von dem geſetzlichen Die furchtbare Erplofions-Kataffrophe in den Renault-Aufowerken bei Paris 


Schutz der Induſtrie gegenüber dem Ausland oder der Kon⸗ Die völli törte Elektrizitätszentrale der Renault⸗Werke in Paris⸗Billancourt Aus bi a I i 
kurrenz bis zum direkten Subventionismus war nur ein ie völlig ders t, ere eee ris⸗Billancourt. — Aus isher unaufgeffärter Urſache erei⸗ 
Schritt. Seitdem die Weltwirtſchaftskriſe au 0 Eucopa ver- gnete ſich in den bekannten Autowerken von Renault eine Exploſton, die bisher acht Tote und 150 Verletzte forderte. 
Dh hat die kapitaliſtiſche Klaſſe mit immer ee C ³ Ad 


ruck vom Staat die Gewährung direkter Zuſchüſſe und Brand. In der Nacht vom 7. auf den 8. ‚gesruar brach | 9, September 1992. Artikel von Goebbels: „Politiſche Erb⸗ 


Subventionen für faule oder zuſammengebrochene Unter⸗ in der Stallung des Johann Penkala in Koi itz ei i er: 
amn ſttropitz ein eicherei“: 

* riet nee Der Staat iſt in den letzten Jahren Brand aus, Fe; die ganzen eg zum 5 een. Aa lagen, iſt alles nur Phraſe und Bei⸗ 
— R sh g —— er europäiſcher Induſtriegebiete und Der Schaden 72 gegen 2500 Zloty betragen. Der Geſchä⸗ werk. Es geht ihnen ewig um die Beſetzung der Aem⸗ 
= kei e geworden. 7 Sünden privatkapitaliſtiſcher digte war auf 2100 Zloty verſichert. Die Urſache des ter, Poſten, die Pfründe! Sie haben nicht gelernt und 

rtſcha N N Bran onnte ni eſtgeſtellt werden. ve n. Mit Zylinder i 
die Son in 7080 v0 5 die Sauter Vanden konnte nicht jefigefte un alles vergelfen. Fylinder und Gehrock ſtolzieren 
der breiten Meaſen der Bevölkerung. Für das private Un⸗ Zwionzek Pracownikow Komunalnych in 3 I“ en 75 e fühlen e 
ternehmertum iſt der Staat heute gera ezu zu einer Melt | tucji Uzytecznosci Publicznei w Polsce, Oddziat I w hohen Politik. Sie fühlen ſich nur wohl, wenn ſie unter 
nuch geworden. Wenn der private Unternehmer nicht mehr | Bielsku. (Genetalverfamm lung) An Dienstag, den ihresgleichen find. And wo fie das Volk ſehen, da 
—.— kann, muß der Staat aushelfen. Erſt in den letzten 14. 8 En 1 75 151 5 — in eee n robe 

gen wurden in Deutſchland Enthüllungen über die ſoge⸗ eins lokalitäter ungplaß Seiner), die diesjährige l 1% Gikfer; ind wier : ie; 
nannte Oſthilfe Deröffe hä aus „ i Ir Generalverſammlung, mit ſtatutengemäßer Tagesordnung ſtatt. Die Hitlerianer ſind wirklich „feine Leute“, die ihre Ge⸗ 


ſich die oſtdeutſchen Agrarier, die Unfähigkeit ihrer Wirt⸗ 


Hierzu werden alle Mitglieder, Freunde und Sympathiker des A wechſeln, wie ſchmutzige Wäſche. Im Bunde mit 
ſchaftsführung vom Staate bezahlen laſſen. Gutsbeſitzer, 


Vereins höflichſt eingeladen. Der Vorſtand. en Vertretern des Großkapitals und den preußiſchen Kraut⸗ 
E de Hitler % ERS ROTOR: 1110 Bis . 
5 riſe beſeitigen!? — Der ganze Nationalſoziallsmus iſt ein 
Teſchen und Amgebung indel, Ber nur den einen Zweck hat, Vie Arbeiterſchaft 
FR 1 San Le 5 . der reſtlos dem Kapitalismus auszuliefern. 
\ ii erwaltung von Teſchen iſt die E [tung unſerer 
ng r 5 Säulen, die für das verfloſſene Budgetjahr die Summe von Wenn man werben geht. 
Mee ene hne Staat gäbe es Heute Baum mehr] Pirgeeſcalen Derllengen. . Wenn man ein Werk unternimmt, muß es vorher durch⸗ 
ein kapitaliſtiſches Kreditweſen, ohne ſtaatlichen . wäre e B olksſchüle. ie polniſche Knabenbüldgerſchule dacht werden. Der Menſch denkt fi) ſeinen! lan und dann 
5 lern Schüler, von denen 133 aus Teſchen und Bobrek | geht er an die Ausführung. Das gilt auch fiir ee Werbe⸗ 


tammen, während der Reſt aus den umliegenden Dörfern aktion. Der Lokalvertrauensmann, der ſein Organiſations⸗ 
kommt, Die Mädchenbürgerſchule zählte 150 Kinder, von gebiet kennt, muß zuerſt den Plan für die Durchführung der 
1 orten | Derrafion in feinem Orte Dugbenten un) da I de 
* 999 Kinder, von denen 354 katholiſcher, 347 evange⸗ Lokalausſchuß gehen, 8 die Vorarbeiten für die Werbe⸗ 
cher und 98 jüdischer Konfeſſton waren. Die deutſche aktion endgültig beſchloſſen werden müſſen. Dieſer Plan 
Schule . 161 Kinder, von denen 91 katholiſch, 48 evan⸗ muß umfaſſen: 1. Die Einteilung des Organiſationsgebietes 
eh And an 1 + in Rayone. 2. Die Auswahl von Werbern für jeden Rayon. 
pelgiſ her Kinde eden zählten 225 Linder die deutſchen 2. Die Sulammenftellung von Verzeichniſſen jener Berjonen, 
58 ee 2 f Sr Zahlenperhältnis beweiſt, das die die bei der Werbeaktion aufzuſuchen 5 er für die Bar- 
lange der allmächtig, N ird Stadtgemeinde auf dieſem Gebiete muſtergültig arbeitet. Es tei gewonnen werden ſollen. Dieſe Arbeit muß in allen 
Bürgerlichen a ihrer Se. | it 5 Fo nes Sin grober Progentiab ausmärtiger Kinder Lolalorganfſationen jetzt in Angriff genommen werben, 
ſtrebungen zu ihrer eigenen Bereicherung auf Koſten der unſere Schulen bevöftern, wofür die deutſche Minderheit am 8 

breiten Voltsmaßſen jein. Das Proletariat muß den Staat meiſten zu leiden hat, b e nie tragen die Deut⸗ Betrunkene werden hotographiert 

erobern, um das Bürgertum aus ſeinen wirtſchaftlichen]ſchen gerne die Opfer, weil es ſich um eine kulturelle Sache 8 Schweben u 808 BehDelineies Mltohof nal bes 
Machtpoſitionen zu verdrängen und an Stelle der ſtaats⸗ handelt. Eines möchten die Deutſchen wünſchen, nämlich feht, fieht man auf den Straßen fehr falten N . 


kapitaliſtiſchen Wirtſchaft den Sozialismus zu ſetzen. 425 e eee ne Nümiſton Die Strafen, die in Schweden auf Trunkenheit ſtehen, ſind 


icht einmal in den Balkanlände tiert. nicht klein und vor allem ſind ſie peinlich. Sieht ein Poliziſt 
micht ein ar De 3 einen Betrunkenen, ſo nimmt er ihn auf die nächſte b 


betriebe und Konzerne den Stürmen der Kriſe nicht trotzen 
können. Der Staat ift heute der mächtigſte Wirtſchafts⸗ 
faktor. Direkt und indirekt entſcheidet er über das Wohl 
und Wehe der Wirtſchaft. Nicht nur die So ſialpolitik, ſon⸗ 
dern auch die geſamte Wirtſchaftspolitik wird von ihm be⸗ 
ſtimmt und 1515 Durch Kapitalbeteiligungen und Kre⸗ 
influß en hundert Betriebe. In dieſer ro 

der Verſtaatlichung aller wirtſchaftlichen Vorgänge muß die 
rbeiterklaſſe mehr denn jemals beitrebt ſein, den Staat 
dem Einfluß des Bürgertums zu entwinden und zum In⸗ 
ſtrument ihres eigenen Befreiungskampfes zu machen. So⸗ 


Die ee ER 15 Groſchen rückſtändiger Steuer 
t 


kostet 4,53 Zloty. „Glos Narodu“ berichtet über fol⸗ Feine Leute.“ ſtation mit, dort wird er photographiert und dann ſteckt 
gende Tatſache: Ein Bürger hatte einen Steuerrückſtand i ei Be man ihn in eine Einzelzelle, wo er feinen Rauſch ausſchlafen 
im Bar von 15 Groſchen (ſage und ſchreibe 15'670: Als Hitler und Papen „Feinde waren. kann. Iſt er wieder nüchtern, jo wird er dem Poltzeiauf⸗ 
ſchen). Nach einiger Zeit erhielt er einen ahlungsauftrag 15. Auguſt 1932. — i Ueberſchrift im „Angriff“ ſeher vorgeführt und dieſer händigt ihm ſeine Photographie 
vom Steueramt auf obigen Steuerrückſtand, jedoch waren zur „Herrenklub Regierung? ein, die er bezahlen muß! Ueberdies bekommt er eine emp⸗ 
Toon Speſen verrechnet. Der Zahlungsauftrag lautet wie „Ein unmöglicher Verſuch. — Diktatur gegen | findliche Gelditrafe, Wird jemand zweis oder mehrere 
das Volk. — Adelsclique gegen Volksregierung. — Male betrunken von der Polizei mitgenommen, ſo kann er 


olgt: Steuerrückſtand 0,15 Zl., 10proz. Zuſchlag 0,01 Zl., 
m a ng 0,02 Zl., Erddensg r 1,50 305 Maß ® 
ebühr 1,50 Zl., Inkaſſogebühr 1,50 31. Zuſammen 4,68 Zl. 
Somit betrugen die Spejen für die Eintreibung des Steusr⸗ 
rückſtandes von 15 Groſch. 4,53 Zl. Heiliger Bürokratismus! 


Aus der Theaterkanzlei. Samstag nachm. 4 Uhr, zu 
ermäßigten Preiſen: „Die goldne Meiſterin“. Vergange⸗ 
nen Sonntag mußten wiederum zahlreiche Theaterfreunde 
auf den Beſuch der Nachmittagsvorſtellun verzichten, da 
das Haus nahezu ausverkauft war. eber vielfachen 
Wunſch findet daher Samstag, den 11. Februar, nachmittags 
4 Uhr, eine nochmalige Aufführung von der „oldnen 
Meiſterin“ ſtatt. Es gelten ermäßigte Preiſe. — Samstag, 
abends 8 Uhr, außer Abonnement, „Im weißen Röhl.“ Das 
Intereſſe für diejes Singſpiel iſt ungeheuer. Die dritte 
Aufführung von „Im weißen Rößl“ findet daher bereits 
Samstag, den 11. Jebruar abends um 8 Uhr, ſtatt. Der 
Kartenverkauf für beide Vorſtellungen beginnt heute um 
10 Ahr vormittags. Sonntag, den 12, Februar finden keine 


„Nationale“ Dolchſtößler.“ auch u. Man c bekommen, die oft mehrere Monate be⸗ 
24. Auguſt 1932. — Goebbels im „Angriff“: tragen. Man ſcheint alſo in Schweden ſchon fortſchrittlicher 
„Wir werden vor das Land hintreten und das deutſche | su denken als bei uns oder in anderen Ländern, wo Trun⸗ 
Volk fragen .. o b es nicht an der Zeit iſt, die Männer kenheit nach dem Geſetz noch immer als „Milderungsgrund“ 
und Parteien von der Bühne wegzufegen, die ſich hier 75 Ein moderner Geſeßgeber müßte im Gegenteil „Trun⸗ 
in dreiſter . anmaßen, für das Volk und kenheit während der Tat“ als erſchwerend bei der Arteils⸗ 
ſein Wohl die Geſetze in Anſpruch zu nehmen. — | Iprehung in Betracht En Wer ſich ſelbſt in einen Zu: 
Wir werden es 8 20 in die Ohren ſchreien: | fand der Trunkenheit, a 
em en eee nd“ anzuführen, im Gegenteil, er ſoll dafür entſprechend 
3. September 1932. — „Angriff“ gru „ . enteil, er ſol ür entſprechen 
p „Stahlhelm Wee wohin? Nachtwächter für geſtraft Ae rene in einen Zuſtand verſetzte, der 
bie ener here 8 Unter dem Beiait mera er: ihn feines laren Verf 
ienener höherer Beamten der Regierung be⸗ N f 
kannte ſich Seldte zu dem. gegenwärtigen politischen n Die Idee der Schweden, Betrunkene zu photographieren 
Kurs des Herrenklubs. Der Stahlhelm macht ſich aljo | und fie das Bild bezahlen zu laſſen, ift au ezeichnet! — 
ur Stütze einer Regierung, unter der es möglich war, Vielleicht wird da do manchem das Graujen angehen, 
daß fünf Oberſchleſter zum Tode verurteilt wurden.“ Deut er ber Mer er, die „Krone der Schöpfung“ — als 
6. September 1932. — Goebbels im Sportpalaſt: ce 7 . ſo gern bezeichnet — zu einem 
Vorſtellungen ſtatt. „Sollen wir hinter dem Herrenfiub Herlaufen? gder brutalen Weſen her abſtnke hilfloſen 
Zugentgleiſung. Am Dienstag, den 7. Februar, um Mit den Herren vom Herrenklub kann man nicht re⸗ p. n. 
6,45 Uhr abends, entgleiſte die Lokomotive des Perſonen⸗ gieren. Was wir vorne N ſtoßen die hinten 
zuges auf der Strecke Bielitz—Teſchen zwiſchen Altbielitz wieder um. Wollt ihr, daß wir hinter dem Herrenklub 
8 Lobnitz. Der Lokomotivführer Karl Lanz aus Biala, tangieren? Daß die feinen Kavalſere auf uns herab⸗ 
der gewahr wurde, daß die Vorderräder der Lokomtive ent⸗ ſehen? 
gleiſt waren, brachte den Zug ſofort zum Stehen, ſo daß 
ein weiteres Unglück verhütet wurde. Um 7,45 Uhr abends 
erſchien eine Bahnkommiſſion aus Bielitz an der Anfall⸗ 
ſtelle. Bis zur Behebung des Anfalles wurde der Bahn⸗ 
verkehr durch Umſteigen aufrechterhalten. Gegenwärti iſt 
der Bahnverkehr wieder normal. Menſchen kamen durch die 
Entgleiſung nicht zu Schaden. Die Arſache der Entgleſſung 
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 


6. September 1932. Artikel von Goebbels: „Die feinen Leute“: 
„Sie hatten ſich das ſo einfach vorgeſtellt. Wir 

ſollten die Arbeit tun, und fie wollten regieren. Wir 
ſollten den Dreck wegjegent und fie traten dann, geſchnie⸗ 
gelt und gebügelt, a 


0 ger Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 

s vornehme Kavaliere und etwas 

reitſtelzig und leicht angedooft in die gute deutſche Bielsko, Zumkowa A. 
* 


Stube, um endlich Schwung in die Politik hinein⸗ Englische reinwollene Strümpfe, Sportfarben, Zl. 4.—. 


zubringen.“ 


Be 


Der Verrat in Caxamalca 


Von Viktor Klages. 


ſich ein dreieckiger Platz, umgeben von weiten Hallen, die 
den Peruanern als eine Art Kaſerne dienten. In dieſen 
Hallen verbirgt Pizarro ſeine Mannſchaft. Er hat ſie un⸗ 
terrichtet. Alle wiſſen, worum es geht. Die Reiter ſtehen 
gewappnet bei den gezäumten Pferden, die andern halten 
Hellebarden, Armbrüſte und Hakenbüchſen bereit. 

Atahualpa bricht auf. Unendlich in der Ausdehnung, 
bewegt ſich jein Zug gegen Caxamalca. Er läßt jagen, da 
er mit allen ſeinen Kriegern anrücke und ſie würden genau 
ſo kommen, wie der Ritter de Soto in das Lager des Inka 
gekommen ſei, nämlich bewaffnet. Einaro beißt die Zähne 
zuſammen. Plötzlich gewahren die Spanier, daß Atahualpa 
knapp eine Viertelſtunde vor der Stadt die Zelte aufſchlagen 
läßt. Boten kommen und gehen. Der Inka will die Nacht 
draußen vor den Toren verbringen und erſt am nächſten 
Morgen Einzug halten. Warnt ihn ſein Schutzgeiſt? 

Pizarro erwiedert, er hoffe den Herrſechr beſtimmt 
noch zum Abendeſſen bei ſich zu ſehen. 

Und Atahualpa läßt die Zelte wieder abbrechen, er 
kommt zum Abendeſſen, und weil die Spaner ſo freundlich 
ſind, kommt er mit unbewaffneten Begleitern. 

Pizarro ſchickt ein Dankgebet zum Himmel. 

Eine halbe Stunde vor Sonnenuntergang iſt der große 
Platz der Stadt Caxamalca gefüllt mit etwa ſechstauſend 
Peruanern. In ihrer Mitte über ihren Köpfen ſchwebt der 
Inka Atahualpa auf einem Thronſeſſel von gediegenem Gold, 
den Höflinge auf den Schultern tragen. 

Kein einziger Spanier iſt zu ſehen, — Atahualpa ge⸗ 
bietet Halt. — Wo ſind die Fremden? RR 
Da kommt, mit Bibel und Kruzifix, der Dominikaner: 
mönch Vincente de Valverde in Begleitung des Dolmetſchers 
Felipillo. Er hält dem Inka einen Vortrag und reicht ihm 
die Bibel. Höflich hört ihn Atahualpa an. Aber als er zu 
begreifen beginnt, daß er ſeinen Gott, die Sonne, ab⸗ 
ſchwören und ſich einem nie gekannten Herrſcher jenſeits 
des Meeres zinspflichtig machen ſoll, ſchwindet ſeine indiani⸗ 
ſche Ruhe. Er wirft dem Mönch die Bibel vor die Füße. 


Mit 63 Reitern und 105 Soldaten zu Fuß, unter ihnen 
nur drei Büchſenſchützen, näherte ſich Franzisko Pizarro der 
Stadt Caxamalca. Es war im November 1532. 

Noch hatte kein Europäer die Kordillerenkette über⸗ 
ſchritten. Noch wußte keiner, was dahinter lag. 

Und wie ſah ſie aus, die Macht des Inka Atahualpa, 
von dem die Eingeborenen ſprachen, als ſei er ein Gott, den 
Schneewolken entſtiegen, die hoch um die Berpeshäupter 
zogen? Seltſam: die Päſſe waren unbeſetzt, kein Feind 
wehrte, einzudringen in das Reich Peru, verſteckte ſich die 
Macht des Kindes der Sonne, wie dieſer Heide ſich nannte, 
lähmte ihn heilige Scheu oder wollte er eine Falle legen? 

Meile für Meile über die Kordilleren, ringum nichts 
als Fragen. Täler tun ſich auf, fruchtbare, ſorgſam ange⸗ 
baute Täler, und nun wird man bald wiſſen, was für eine 
Bewandtnis es mit dieſem Atahualpa hat. In heißen 
Quellen, melden die indianiſchen Boten, ſoll er baden, dicht 
bei der Stadt Caxamalca. Morgen, übermorgen wird 
man ihn ſehen. — — — Marſchierend träumen fie von 
Gold, der Dominikanermönch Vincente de Valverde mar⸗ 
ſchiert voran, und die Hoffnung belebt ſich. 

* 


| 


** 

Pizzaro und ſeine Leute waren kühn, ohne den Gegner 
zu kennen. Ob ſie ebenſo kühn geweſen wären, wenn ſie 
ihn gekannt hätten? Hier wurde, letzten Endes Völker⸗ 
geſchichte allergrößten Stils gemacht aus Verzweiflung. 
— (Um nicht zu ſagen: aus Angſt.) — 

* * 


* 

Seht da unten die funkelnde Stadt. Das iſt Caxa⸗ 
malca. Und dadrüben, am Abhang der Sierra, was iſt 
das? Lauter weiße Tupfen. Die Spanier ſtarren. Meilen: 
weit am Abhang der Sierra weiße Tupfen. 

Das Heerlager des Inka Atahualpa. 

undertachtündſechzig Gerüſtete, tief überzeugt davon, 
daß der ſchmutzigſte Schweinehirt in Eſtremedura mehr wert 
ſei als zehn Inkas, werden verwirrt, tapſen unſicher vor⸗ 
wärts, und manch einer wird ſehnſüchtig an die ſchöne ſichere 
Stadt San Miguel im Tale von Tangarale gedacht haben, 
von wo ſie Ende September ausgerückt waren. 

Der Tag ſchreitet fort. Der Himmel wird düſter. Es 
regnet. Die erſten Reiter reiten in die Stadt. Das Pferde⸗ 
getrappel hallt in den Straßen. Stumm ſtehen die äuſer, 
wunderbar gemauert. Kein Menſch iſt weit und breit, und 


wenn man ruft, kommt nur ein ſchauerliches Echo zurück. Luftreiſen können uns verwöhnten Europäern nicht 


Caxamalca iſt verlaſſen, Pizarro beſetzt eine tote Stadt, i ier Zepp“ iſt die ganze Welt ge⸗ 
trau a eeet. oe a 1 a . 5 er dem en einen ſuch Be 
arro will ſich Gewißheit 8 Sich stattet, nachdem ſchon die kleine „Norge“ darüber hinweg⸗ 


verſchaffen, was es mit dieſem 
Hernando de Soto wird mit fünf⸗ 
gleich hinterher reitet der Bruder 


Und die Ozeane ſind längſt vom Flugzeug 


geflogen war. N 
Die höchſten Berggipfel ſind ebenſo 


Atahualpa auf ſich hat. bezwungen“ worden 


zehn Reitern abgeſchickt; 


> Ä . + i 5 zeugen | ie die Stratoſphäre, der 
des Anführers, Hernando Pizarro, mit noch zwanzig Mann. — Por Höhenflugzeugen ſicher wie die Stratosphäre, 

it g 4 5 f ! m Freiballons und in abſehbarer Zeit vielleicht auch 
Beſſer iſt beſſer. — Tauſende, aber Tauſende bewaffneter Rateten ihren Beſuch e e das Glück den = 


Peruaner bilden Reihen, laſſen das Häuflein Spanier paſ⸗ 
ſieren. Noch nie haben dieſe braunen Menſchen ein Pferd 
geſehen, noch nie einen Reiter. Sie ſtehen wie aus Stein 
Hemeißelt, und ihr Spalier weiſt den Weg zum Inka. 

% Er empfängt die ſeltſamen Fremden im Hofe ſeines 
Landhauſes, wo die heißen Quellen ſprudeln. Mit nieder⸗ 


ketenbauern etwas holder als bisher geſinnt ſein wird 
Aber von 120 bis 130 Jahren war eine Luftreiſe noch 
Heldentum und beinahe Gottesläſterung. Damals lebte in 
Berlin ein ehrbarer Profeſſor am Friedrich⸗Wilhelm⸗Gym⸗ 
naſium, der ſich Jungius nannte und ſeinen Schülern ein 


geschlagenen Augen, das rote königliche Franzenband, die vorbildlicher Lehrer mathematiſcher und phyſikaliſcher Pro⸗ 
Borla, um die Stirn gewunden, ſitt Wiotuaine, auf einem | bleme war. 2 begnügte 2... mit ttodener (Ges 
Kiſſen, Meist nicht ſelbſt, läßt einen Höfling die Unter: | !ebriamteit, Was die Theorie lehrte, das mußte praktiſch 
haltung führen mit dem Dolmetscher Felipillo. Hoch zu erprobt werden. Zu den Dingen, die es zu erproben galt, 
Roß halten vor dem Inka die Spanier. gehörte auch die neue Luftſchiffahrt. Zwar war die erſte 


Keiner ſteigt vom 


Gaul. Hernando de Soto lüftet es, di ; Montgolfiere bereits 1782 emporgeſtiegen, und drei Jahre 
zu zeigen, was ein ſpaniſcher * 3 — war Hert Blanchard von Dover nach Calais geflo⸗ 
mit ſeinem Streithengſt auf und ab, der Regen hat gen, und der ausgezeichnete Gelehrte Gay⸗Luſſac, 


: 5 = * 
aufgehört, aber es ſind kleine Pfützen da und der Dreck 
ſpritzt dem Inka auf die koſtbaren geſtickten Kleider. Nicht 
mit einer Wimper zuckt Atahualpa; ein paar feiner Krieger, 
die vor dem ſchnaufenden Roß nur um Schrittbreite zurück⸗ 
gewichen ſind, läßt er noch am ſelben Abend hinrichten. 

Die Einladung, Pizarro in der Stadt aufzuſuchen und 
mit ihm zu Abend zu ſpeiſen, nimmt er an. Morgen, wenn 
16 e zu Ende ſind, wird er kommen. Atahualpa 
pricht nun elbſt zu dem Ritter de Soto. 8 

Der hat, wieder im Kreiſe ſeiner Kampfgenoſſen, Wun⸗ 
derdinge zu berichten. Ein König, dieſer Heide! And ſeine 
Leute wohldiſzipliniert und wie Sand im Meer. Den 
Spaniern fällt das Herz in die Stiefelſchäfte. Da hilft 
nur eins, es wieder zu erheben: Pizarro predigt den „Kreuz⸗ 
zug“. Mit ſeinen Führern macht er im geheimen 
einen Plan aus. Morgen, wenn der Inka kommt, 
wird ums Ganze geſpielt werden. — N 

* * 


dem wir prächtige Unterſuchungen über die 
n de ger Bee 3 Gaſe eine Sch 0 ach 
it denen Herr Profeſſor Jungius ſeine üler weidli 
gequält haben 9 e mit Biot einen 
Höhenflug unternommen, der, wenn die damaligen Meß⸗ 
geräte richtig angezeigt haben ſollten, bis zu viertauſend 
Actern empor geführt hatte. Aber in Deutſchland war don 
der Fliegerei nur wenig zu merken. Wohl hatte es hier und 
da Modellverſuche gegeben; ſogar der Geheimrat in Wei⸗ 
mar, der Staatsminiſter Goethe, hatte in ſeinem Garten 
ganz heimlich kleine Feuerballons fliegen laſſen; aber ſonſt 
gab es noch keinen deutſchen Luftſchiffer, und an die Aus⸗ 
nutzung des Ballons zu wiſſenſchaftlichen Zwecken, die Herrn 
Profeſſor Jungius vorſchwebte, hatte ſich noch niemand in 
Deutſchland herangewagt. 32 5 . 
Da blieb Herrn Profeſſo. Jungius nichts weiter übrig, 
als ſein eigener Luftſchiffkonſtrukteur zu werden. Mit pro⸗ 


* - feſſoraler Gründlichkeit berechnete er ſein Fahrzeug, wählte 
Der 16. November 1532. Blutrot geht die Sonne auf, | die Rohſtoffe aus und bereitete ſich auf den Aufſtieg vor. Der 
als ob ſie ankündigen wollte, was heute geſchehen wird. Berliner Kaufmann Gabain lieferte ihm für ſeinen Ballon 


Pizzaro ſieht die rote Sonne mit Zufriedenheit: 


5 9 —1 es gibt 
einen ſchönen, klaren Tag. Am Eingang der Stadt 


einen beſonderen Taft, den der „Hoflackierer“ Knecht ſo 
befindet 


gründlich firniſſen mußte, daß er für Luft und Waſſer faſt 
— Eee 


ER SE 


RER 5 5 * 3 


Goldfaumel an Londons Börfe 

Die Börſe von London hat in den letzten Tagen eine neue Lauſſe⸗Welle erlebt: die Notierungen in ſüdafritaniſchen Gold⸗ 

minenwerten ſind täglich mehr in die Höhe gegangen, ſo daß die Makler vor dem Börſengebäude ſchlangeſtehen und ihr Geſchäft 
bis ſpät in die Nacht betreiben müſſen. N 8 


| 


Schreiend rennt der in die Hallen zu Pizarro, wo die 
Spanier noch immer verborgen ſind. Jetzt iſt der Augen⸗ 
blick gekommen, Franzesko Pizarro weht mit einer weißen 
Binde, verabredetes Zeichen. Mit dem Geſchrei „San Jago! 
ſtürzen ſich die Spanier auf die völlig überraſchten, wehr⸗ 
loſen Peruaner. Drei Büchſen knallen und verbreiten einen 
beizenden Qualm. Panik überall. Die Fremden e 
den Donnerkeil des Himmels. Todesangſt. Jubelnd hand⸗ 
haben die Spanier Spieß und Schwert. 

Sie gehen auch Atahualpa zu Leibe. Aber Pizarro 
wehrt ihnen. Er will den Inka lebendig haben. Schützend 
hält er ſeine Hand vor ihn und in dieſem Moment haut ein 
ſpaniſcher Soldat zu. Pizarro wird leicht verletzt. Das war 
die einzige Wunde, die an dem Abend ein Spanier empfing. 

Atahualpa iſt von ſeinem goldenen Thron geſtürzt. 
Der Soldat Eſtete reißt ihm die königliche Borla von der 
Stirn. Die Peruaner, die noch leben, ſind aufgelöſt in Ent⸗ 
ſetzen. Der Inka gefangen! Fliehende tragen die Kunde 
aus den Mauern N wo das peruaniſche Heer ſteht. 
Das Heer wendet ſich und ſtürmt über die Ebene, alle Waf⸗ 
ten hinter ſich laſſend, in die ſchützenden Beige: Die ſpani⸗ 
ſchen Reiter hinterdrein. Aber ſie müſſen bald umkehren. 
Die Sonne iſt untergegangen, es wird Nacht. Eine halbe 
Stunde vor Sonnenuntergang iſt das Schickſal des Inka⸗ 
reiches entſchieden. Etwa ſechstauſend wehrloſe Peruaner 
wurden in dieſer halben Stunde umgebracht. 


Valverde ſtimmte einen Lobgeſang an. 


* * 
* 


Der Inka ſollte bei Pizarro zur Nacht eſſen. Pizarro 
hielt ſein Verſprechen. Der Inka aß bei ihm zur Nacht. 

Niemand weiß, was in dieſer Stunde dem jungen 
Herrſcher Atahualpa — er war kaum dreißig Jahre — durch 
den Kopf gegangen iſt. Er ließ ſich nichts merken. Eine 
einzige Aeußerung tat er. „Das iſt das Kriegsglück“, ſagte 
der Inka Atahualpa. Am nächſten Morgen plünderte die 
Soldateska ſein ſchönes Landhaus bei den heißen Quellen. 
Man fand Gold; Gold in Hülle und Fülle. g 

Später, als Atahualpa gewahrte, wie das blinkende 
Metall die Spanier anzog, wollte er mit Gold ſeine rei⸗ 
heit erkaufen. Er kaufte ſich den Tod. Das war drei Vier⸗ 
teljahre nach dem Mordabend in Caxamalca. 


Als Fliegen noch Heldentum war 


Goethe als Flugpionier — Profeſſor Jungius lernt fliegen 


undurchläſſig wurde. Nach den Zeichnungen des Profeſſors 
wurde der Taft zu einem Ballon geformt, der einen Gas⸗ 
inhalt von rund 350 Kubikmetern erhielt. ; 
Auch das Waſſerſtoffgas mußte ſich der Herr 
Profeſſor ſelber herſtellen. ü 

Aber alle Schwierigkeiten wurden 5 überwunden, 
und am 16. September 1805 wurde der Ballon gefüllt. Das 
gab eine Aufregung in der preußiſchen Hauptſtadt, die da⸗ 
5 5 de viel & ) 85 85 Er f 

einſtädte war. Eine große Menge Zuſchauer hatte 
gefunden. Profeſſor I ius wollte durch die Luft geen. 
Das verſprach ein Gaudi, die zu ſehen ſich lohnte, und kleine 
ein fragten ihre Mütter oder Gouvernanten, ob det 
Profeſſor auch den lieben Gott zu ſehen kriege. 
12 Uhr gab Jungius das Zeichen zum Aufſtieg, und unter 
allgemeinem Staunen hob ſich das leichte or felt raſch 
empor. Doch laſſen wir den kühnen Profeſſor er er⸗ 


zählen: . 
„Schnell verkleinerten ſich die Gegenſtände der Erde 
meinem Blicke. Lange hielt ich Berlin im Gefichte, et 
mir in dem weiten Geſichtskreiſe den mein Auge überblicken 
konnte, in einer äußerſt verächtlichen Geſtalt, wie ein Häuf⸗ 
chen Steine am Wege, erſchien. Den Totalanblick der Erde 
weiß ich mit nichts Paſſenderem zu vergleichen, als mit dem 
Anblicke des Vollmondes durch ein gutes Teleflop, den Glanz 
abgerechnet. Alles hatte ſich geebnet und war zu einer 
Zeichnung geworden. Der Himmel über mir hatte eine 
reine dunkel⸗ſchwarzblaue Farbe. 
Unaufhörlich peitſchten Windſtöße meinen Ball 
und ſchleuderten die Gondel von einer Seite 


l . ur andern, S 
und da hing ich und wars mir mit Graujen bewußt, von der 
zu. Der Ballon jteigt 


menſchlichen Hilfe jo weit. 
Die Kälte nimmt ftändi ſch. 
ndel jo ſehr ſchwanken, daß 
nicht zur Ruhe kommt. Uns 


Leider läßt der Sturm die 

das Quediilber des Barometers 

ter dem Einfluß der Sauerſtoffabnahme und der Kälte 
ſchlummert Profeſſor Jungius ſachte ein. Schlafend führt 
ihn der Ballon über die verwunderte märkiſche Erde. Aber 
alle guten Geiſter find dem Schlafenden wohl geſinnt. Der 
geringe Gasinhalt iſt Du Höhenfahrt raſch vermindert 
worden. Verwundert reibt ſich der fliegende Profellor die 
Augen und bemerkt, daß ſein rzeug der Erde ſchon wie⸗ 
der ganz nahe iſt: „Nach einigen Minuten ſchlug die Gondel 
knarrend und klirrend in der Nähe von Müncheberg auf die 
Erde, und ich ward nun etwa fünf Minuten lang auf der 
Erde und einmal ſogar über einen Teil eines Sees ge⸗ 
ſchleift, doch am Ende noch mit 33 Pfund Ballaſt in der 
Gondel von einem herbeieilenden Jäger und einem Land⸗ 
manne, welche das Ankertau um einen großen Feldſtein 

Die Reiſe hatte kaum anderthalb Stunden gedauert. In 
dieſer Zeit muß Jungius etwa 6700 Meter hoch geſtiegen 
fein, eine anständige, in der Geſchichte der Luftfahrk viel zu 
wenig gewürdigte Leiſtung, die nur deshalb Wr 
ohne geſundheitliche igung des kühnen 

8 Luftreiſenden 
verlief weil der kleine Ballon bald wieder landen mußte. 
Eine Extrapoſt beförderte den erſten deutſchen Höhenfahrer, 
deſſen Wagnis höher einzuſchätzen iſt als das des Profeſſors 
Piccard, da noch gu feine Erfahrungen vorlagen, nad) Ber: 
lin zurück. In riedrichsfelde wurde Jungius von einer 
begeiſterten Menge eingeholt. Sogar die Königin Luiſe 
ließ ſich den fli enden Profeſſor vorſtellen. 

Aber zur Ehre des deutſchen Wiſſenſchaftlers muß ge⸗ 
ſagt werden, daß Profeſſor Jungius ſich höchst unbefriedigt 
über das wiſſenſchaftliche Ergebnis der erſten Berliner Luft⸗ 
reiſe äußerte. Die erg ge waren damals für dieſe Zwecke 
höchſt unvollkommen. Für die Berliner jedoch war ein Held 
erſchienen, . von ihnen wie ein Wundertier verehrt wurde 
Die ſportliche Leiſtung wurde 1 ＋ damals ſchon höher ein⸗ 
geſchätzt als das wiſſenſchaftliche Ergebnis. Und hätte Pro⸗ 
feſſor Jungius nicht ſelbſt über dieſe Luftreiſe ein Buch ge⸗ 
ſchrieben, das 1805 bei Friedrich Maurer in Berlin erſchien, 
dann wäre ſein Ruhm kaum auf die Nachwelt gekommen 
Aber ſo haben wir doch noch erfahren, wie der erſte deutſche 
Wiſſenſchaftler glückhaft durch die Luft gereiſt iſt. W. M. 


* 


größer als eine der üblichen märkiſchen 
ein⸗ 


Kurz nach 


Bermiſchte Nachrichten 


Nazis brennen eine Arbeiterturnhalle nieder, 

Der öſterreichiſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportzeitung ent⸗ 
nehmen wir nachſtehende Meldung, die deutlich aufzeigt, daß 
der Faſchismus ſich überall gleicht, und als eine Nachkriegsgeißel 
der Menſchheit ſeine blutige und glutende Fackel ſchwingt. 

In Steg bei Linz hat unſer ſehr rühriger Arbeiter⸗Turn⸗ 

und Sportverein im Jahre 1929 mit eigenen Mitteln und 
eigener Arbeitsleiſtung unter denkbar ſchwerſten Umſtänden eine 
eigene Vereinsturnhalle gebaut und dieſe vollkommen 'eingerich⸗ 
tet. Da die Schule im Orte leine Turnhalle hat, war die Turn⸗ 
halle des Arbeiterturnvereins die einzige im Orte. 
Am 5. Januar d. Is. haben Nazis um 1 Uhr früh dieſe 
Turnhalle, die noch am Vorabend bis 18 Uhr benutzt wurde, 
angezündet und niedergebrannt. Die ausgerückten Feuerwehren 
konnten weder die Turnhalle‘ noch die Geräte retten, ſondern 
mußten ihre Bemühungen auf die anſtoßenden gewerblichen 
Objekte richten. 

Der Brand wurde erwieſener⸗ und eingeſtandenerweiſe von 
Nationalſozialiſten gelegt. Drei dieſer Banditen ſpielten Auf: 
paſſer und zwei ſtiegen in die Halle ein und legten den Brand. 
Dieſe fünf Brandſtifter ſind bereits verhaftet. Zwei von ihnen 
ſtehen vor der Matura. Der Haß dieſer „Auch⸗Arbeiter“ geht 
ſoweit, daß fie nachts, gleich einer organiſierten Mordbande, die 
Heime der Arbeiter niederbrennen. 

Dieſe neue Tat charakteriſiert die Nazis ebenſo deutlich wie 
der gemeine Fememord in Dresden. Feige Mörder und Mord⸗ 
brenner wollen die Arbeiterklaſſe niederringen und uns „Frei⸗ 
heit“ und ein drittes Reich bringen. Darum, ſozialiſtiſche Ar⸗ 
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mit 130 Pferdeſtärten über den Ozean 
Der bekannte engliſche Langſtreckenflieger James Allan Mol⸗ 
liſon iſt jetzt zu einem neuen Ozeanflug von dem engliſchen 


beiterſportler: Seid auf der Hut! Was geſtern in Oeſterreich Flugplatz Lympne nach Natal in Braſilien geſtartet. Unſere 
geſchah, kann heute und morgen ſchon an unſeren und den deut⸗ Aufnahme ſchildert den Abſchied von ſeiner Frau, der nicht 


ſchen Arbeiterheimen folgen. 
Zwei auf dem Dorfe. 

Es kamen jet Fremde aus fremdem Lande — ein 
Doktor und ein Aſtronom. Sie kamen in die Poltawagegend, 
um ihren verſchiedenen Geſchäften nachgehen zu können, und 
da es Nacht wurde, gingen ſie zu einem Muſchit, um bei ihm 
zu übernachten. a 

Der Doktor wunderte ſich, als er das Weib des Muſchiks 
einen Mamaliga, einen ſchlechten Maiskuchen, kneten ſah. 

Wird 9 die Schweine ſein, dachte er ſich. 
Der Muſchik ſamt Frau und Kindern aßen dann aber 
dieſen Mamaliga auf, ſie ſchleckten ſogar die Löffel ab, als 
nichts mehr war. f 

„Komm, gehen wir auf den f hinaus“, ſagte der 
Doktor zum Aſtronomen, „du ſiehſt ja, daß ihrer zu viele in 
dieſer kleinen Hütte find. — Sie werden alle nachts ſterben!“ 

Sie. gingen auf den Hof hinaus und legten ſich aufs 
Stroh. Als der Muſchik ſein Abendbrot gegeſſen, kam er zu 
ihnen und ſagte: 


weniger bekannten Fliegerin Amy Johnſon⸗Molliſon; man ſieht 

auch die Maſchine ein Leichtflugzeug mit einem nur 130 PS 

ſtarken Motor, das damit zum erſten Male für einen ſo gewag⸗ 
ten Ozeanflug benutzt wird. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Sletichbleibendes Werktagsprog ram m 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage:; 
12,10 Preſſerundſchau; 20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe; 15, Wirtſchaftsnachrichten. 

Freitag, den 10. Februar. 
12,10: Konzert aus Gdingen. 15,30: Berichte. 
trag. 15,50: Anſprache des Vizepräſes der eee 
Dembinski. 16: Aus Gdingen: Lieder des Marine⸗ 


15,35: Vor⸗ 
9. 


hores. 


„Panim geht in die Hütte, heute nacht wird es regnen.“ 16,25: Blick in Zeitschriften. 16,40: Vortrag. 17: „Tag des 
Nein dae wird es nicht“, antwortete der Astronom, | Meeres“, Hörfolge. 18,50: Nachrichten für Skifahrer 19. 


„dieſer und dieſer Stern iſt hell 

Es ging der Muſchik zurück in ſeine Hütte und ſperrte 
die Türe ab. Legte ſich dann zum Schlafen nieder. 

Nachts goß der Regen wie aus Eimern — und es 
drückten ſich die Fremdlinge auf dem Hof herum, fanden 
nirgends eine Gelegenheit zum unterſtellen. Sie klopften 
an die Türe — vergeblich — ein Muſchik ſchläft wie ein 
Toter. So viel fie ſich mit dem Klopfen abmühten, die Türe 

blieb fer ae öffnete ſich ein kleiner Spalt, wer kann 
es wiſſen? 

„Niemand meldet ſich“ ſagte der Doktor, „es wird wohl 
nicht anders ſein, als daß ſie alle 8 ind“ 

Am frühen Morgen kam der Muſchik auf den Hof heraus 
und fragte: 0 

„Na, — ſeid Ihr naß geworden?“ } 

„Sehr naß geworden,“ antworteten fie ihm, „nun ſeid 
aber ſo liebenswürdig und ſagt uns, wieſo Ihr wiſſen 
konntet, daß es regnen wird“, fragte der Aſtrondm. 

„Ich habe ſo ein Schwein“, ſagte der Muſchik, „daß ſich 
zwei Stunden vor dem Regen herumzuwälzen beginnt.“ 

5 Da ließ es dem Doktor keine Ruhe und er fragte: 
„Sagt, bitte, eht Ihr immer das, was Ihr geſtern zum 
Nachtmaßl hattet?‘ 

„Immer.“! 5 N 

„And tut Euch da nicht manchmal etwas weh?“ 

„Ja, manchmal tut uns der Bauch weh — dann kriechen 
wit auf den heißen Ofen — drücken den Bauch, wie es ſich 
gehört, auf die heißen Steine — und es vergeht.“ 

ſagte der Doktor zum Aſtronomen: 

„Komm, kehren wir zurück in unſer Land. Was ſollen 
wir in dieſem Lande tun, wo jeder Ofen ein Doktor und 
jedes Schwein ein Aſtronom iſt.“ Alekſejew. 


Vortrag. 19,15: Verſchiedenes. 20: tunde der Muſik. 
20,15: Symphoniekonzert. In der Pauſe: Literatur, 22,40: 
Sport und Preſſe. 23: Brieflaften in franzöſiſcher Sprache. 


Breslau und Gleiwitz. 
Sleichbleibendes Werktagsprog ra m m 
„20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13,05 Weiter, aufglichenb 1. e 1848 gen 
Wetter, Preſſe, Börſe 14,05 2. Mittagstonzert; 14,48 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 

licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Freitag, den 10. Februar. 

rau. 9,10: Schulfunk, 11,30: Blaskonzert 
aus e 40: Jugendfunk. 16,10: Heitere Stunde. 
17: Unterhaltungskonzert auf Schallplatten. 17,30: Zweiter 
landw. Preisbericht; anſchl.: Vom Weſen der Krankheit. 18: 
Edith > len lieſt aus Werken von Cäſar Flaiſchlen. 
18,30: Der Zeitdienſt berichtet. 19: Abendmuſik. In der 
Pauſe: Wetter. 20: Was ſind Erkältungskrankheiten und 
wie Me man ſich vor ihnen? 20,30: 180 Summer ſingt. 
21: Abendberichte. 21,10: Tänze und Lieder. 22,45: Zeit, 
ie Tagesnachrichten und Sport. 23,05: Unterhaltungs: 
onzert. 


8,30: Stunde der 


Berſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Schwientochlow z. Am Freitag, den 10. Februar nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, findet bei Fromer die Generalverſammlung ſtatt, 
zu welcher alle Mitglieder unbedingt erſcheinen müſſen. Mit⸗ 

gliedsbuch legitimiert. Referent: Genoſſe Kowoll. 
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Der Roman der deutschen Tragödie! 
Soeben erschien: 


THEODOR PLIVIER 


Der Kaiser ging, die Generäle blieben 


Ein deutscher Roman 
Kartoniert zt 6.25 Leinen 2t 9.90 


Pliviers neuer Roman ist die Fortsetzung 

seines ersten erfolgreichen Buches „Des 

Kaisers Kulis“ und zugleich die Ausweitung 

des Themas auf die Geschichte der Westfront 

und der Heimat. Das Werk umfaßt die Zeit 

von Anfang Oktober 1918 bis zum Abend 
des 9. November. 
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Neudorf. Am Mittwoch, den 15. Februar, nachmittags 
5 Uhr, findet bei Goretzki die Generalverſammlung der D. S. 
A. P. und Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Referent: Genoſſe Matzke. 

Michalkowitz. Am Sonnabend, den 11. Februar, nachmittags 
um 4 Uhr, findet bei Niedballa die Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Lipine. Am Sonntag, den 12. Februar, vormittags um 
9% Uhr, findet bei Machon die diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung ſtatt. Referent: Genoſſe Matzke. 

Schleſiengrube. Am Sonntag, den 12. Februar, nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr, findet bei Ganſchinietz die Generalverſammlung 


ſtatt. Referenten: Genoſſin Ballon und Genoſſe M atz ke. 
Arbeiterwohlfahrt. 
Königshütte. Am Dienstag, den 14. Februar 1933, abends 


7 Uhr, findet im Volkshaus, Krol.⸗Huta, ulica 3:90 Maja 6, die 
Fällige Generalverſammlung ſtatt. Unſere Genoſſinnen werden 
gebeten, zahlreich zu erſcheinen. Ohne Mitgliedsbuch kein 
Zutritt. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
; Am Sonntag, den 12. Februar, vormittags um 10 Ahr, 
findet im Zentralhotel die diesjährige Generalverſammlung des 
Bundes ſtatt. Die Beſchickung der Tagung richtet ſich nach dem 
Statut und dem letzten Rundſchreiben. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 


Donnerstag, den 9. Februar: Monatsverſammlung. 
Sonntag, den 12. Februar: Feimabend, 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 9. Februar: Monatsverſammlung. 
Freitag, den 10. Februar: Sprechchorprobe. 
Sonnabend, den 11. Februar: Brettſpiele. 

Sonntag, den 12. Februar: Heimabend. 


Monatsplan der D. S. J. P. Schmientochlowitz. 
Freitag, den 10. Februar: Leſeabend und Geſang. 
Freitag, den 17. Februar: Arbeitsgemeinſchaft. 
10⸗Minuten⸗Referate und Diskuſſion. 
Freitag, den 24. Februar: Sprechchorbrobe und Geſang. 
Der Vorſtand. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, 

Am Sonnabend, den 11. Februar, findet im Naturfreunde⸗ 
Schutzhaus auf der Blatnia ein Hausball ſtatt. Sämtliche Natur: 
freunde, ſowie Gönner der Bewegung ſind herzlich eingeladen. 
Für Muftt und Stimmung iſt geſorgt. 

Kattowitz. (Buchdruckerver band.) Am Sonnabend, 
den 11. Februar d. Is., abends 7 Uhr, findet im Zentralhotel 
unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Alle Kollegen 
haben zu erſcheinen. Verbandskarte als Ausweis mitbringen. 

Achtung, Schachintereſſenten! Um die Kunst des edlen Schach⸗ 
ſpiels in Arbeiterkreiſen zu fördern und zu verbreiten, findet am 
Donnerstag, den 9. Februar, abends um 7 Uhr, im Saal des 
Zentralhotels ein Schächlehrkurſus für Anfänger jtatt, zu welchem 
wir alle diejenigen, welche das Schachſpiel erlernen wollen, hier⸗ 
mit einladen. Der Kurſus iſt koſtenlos und findet an jedem 
Donnerstag ſtatt, und zwar von 7 bis 9 Uhr. 

Königshütte. (Freie Turnerſchaft. Uni ies⸗ 
jährige Generalverſammlung berufen N 5 > 2 
Februar, nachmittags 4 Uhr, nach dem ins immer 
Volkshauſes ein. Wir laden alle Mitglieder een en 
bitten um pünktliches und beſtimmtes Erſcheinen, 

Schwientochlowitz. (Touriſtenverein „Die Natur 
freunde") Sonntag, den 12. Februar, nachmittags 4 Uhr, 
findet die fällige Generalverſammlung ſtatt. Die Mitglieder 
werden erſucht, zu derſelben vollzählig und pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Lipine. Am Donnerstag, den 9. Februar, abends um 6 Uhr, 
findet im Lokal Machon der fällige Vortrag ſtatt. Mitgliedsbuch 
iſt mitzubringen! Referent: Genoſſe Gorny. 

Bismarckhütte. Am Montag, den 13. Februar, abends 
um 7 Uhr, findet bei Brzezina der fällige Vortrag ſtatt und 
zwar in Form eines heiteren Rezitationsabends. Referent: 
Erich Groll. 


Zwei 
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SOEBENERSCHIENEN 
in deutfcher Sprache 


Das neue 
poinische vereinsgeselz 


nebſt 
Ausführungsvorſchriften 
zum Vereinsgeſetz 


Gültig ab 1. Januar 1933 
und das 


neue Verſammlungsgeſetz 


PREIS 80 GROSCHEN 


Zu beziehen durch die Buchhandlung der 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SP, AKC. 3. MAJA 12 
und in den Geſchäftsſtellen: 
giemianowite, Hutnicza 2, Kröl. Huta, Stawowa 10 
Myslowice, ul. Peztzulska 9, Pszezyna, Runek 16 
Bielsko, wzgörze 21 und Alois Springer / 3. Maja. 
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